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Kanzlereinladung abgeiehnt
Oer sozialdemokratische Lraktioasvorstand geht nicht zu papen

Berlin » 15. Noo. (Eig . Draht .)
Der Borstand der sozialdemokratischen Reichs -

agsfraktion hat am Dienstag einstimmig beschlossen,Er Einladung des Reichskanzlers von Papen zu einer Unter¬
gang in der Reichskanzlei nicht zu folgen .

, Der Reichskanzler von Papen hat durch zweimalige
Auflösung des Reichstags das deutsche Volk zweimal über
Eine Regierungspolitik befragt und zweimal vernichtende Ab-

l
^Sen erhalten . Die Verfassung, die er beschworen hat » gibt
hm nicht das Recht , weitere Verhandlungen zu führen»"E verpflichtet ihn vielmehr zum Rücktritt.

Der Reichskanzler von Papen hat fich bei seinem Vorgehen
lkgen die rechtsmähige Regierung Preußens über die Verfas-
"lvg und de« Spruch des höchsten Gerichts ebenso hinwegge-
lE?t, wie er durch sein Verhalten im Amt das Urteil des Vol¬
ks mißachtet hat . Er hat in seinen öffentlichen Reden die Par -
E'en verunglimpft , und diejenigen , die sich seiner Poli¬

tik entgegenstellten» als Feinde des Volles bezeichnet . Sein
ganzes Verhalten macht ihn als Verhandlungspartner für die
Sozialdemokratie ungeeignet .

Die Sozialdemokratische Partei erblickt in dem Reichskanz¬
ler von Papen den Sachwalter einer winzigen Minder¬
heit , die sich in rücksichtsloser Wahrnehmung ihrer eigenen
Interessen nicht scheut , über die Grundgesetze der Republik und
die Rechte des Volkes hinwegzugehen. Der Vorstand der so¬
zialdemokratischen Reichstagsfraktion kann aus all diesen
Gründen von der geplanten Besprechung ein Ergebnis nicht
erwarten . Er hält es jedoch für notwendig , in aller O e f -
fentlichkeit seine Stimme zu erheben gegen eine
Politik , die sich mit jedem Schritt von dem Boden des
Rechts weiter entfernt . Er wendet sich aufs schärfste gegen die
öffentlich erörterten verbrecherischen Pläne , die darauf ab¬
zielen, die durch Beschluß der Nationalversammlung recht¬
mäßig zustandegekommene Verfasiung auf verfasiungswidri -
gem Wege abzuändern und fordert den Rücktritt dieser Re¬
gierung .

Äusklang der Genfer Vorgänge Neuer Fememord -Verdacht
, ®ettf , 14. Noo . Der Militärbefeblsbaber bat 22 Genfer Soldaten
. »nehmen lasten , die sich am Samstag nach den Beerdigungs -
^

' " lichkeiten mit den Arbeitern verbrüdert und mit ihnen die
internationale gelungen baden . v
-. Genf , 15 . Nov . ( Eig . Draht .) Im Kantonal -Hospital in Genf
£ letzt das dreizehnte Lpfer des Maschincngewehrfenerö vom
£ November seinen Verletzungen erlegen . Es ist ein Lehrer ,

wie die 10 anderen getöteten Demonstranten init der De¬
monstration gar hts zu tun hatte , und auf dem Nachhause -

kg von den Kugeln überrascht wurde .
. Der Sekretär der schweizerischen Sozialdemokratie , Abge-
,^oneter Gräber , verlangt in seiner Zeitung „La Sentinelle "
Ar Wachtposten ) die Verhaftung des Genfer Faschistenführcrs
v 'Jtamarc . Dieser hat sich in einem Interview des „Coricrra
, ?tla Sera " gerühmt , mit seiner Drohung eines Staatsstreichs
cv
'
£ Regierung zur Verhaftung Nicoles gezwungen zu haben ,

übrigen rückt Gräber scharf von der Revolutionsmcthode
Genfer Sozialisten ab , für die weder wirtschaftlich noch po-

ein Boden vorhanden sei . Man habe nicht das Recht,
b revolutionäre Haltung einzunehmen , wenn die Ereig -

andere Wege öffneten , und wenn man nicht über die
Ängsten revolutionären Instrumente verfüge . Diese Taktik
.jMiuvere nur die Wirksamkeit und den Erfolg der konstruk-

Politik , von der er für die Arbeiterklasse die Eroberungr Macht und die Verwirklichung des Sozialismus erwarte ,
»uv? toon dsn 22 verhafteten Soldaten sind bereits verurteilt

nach den» Fort Savatan transportiert worden .

58 »Leute beichimpfen Schutzpolizei
Durchsuchung eines EA .-Heimes in Hamborn

15 Festnahmen
Duisburg - Hamborn , 15. Noo. Als gestern uacht

^AUtzpalizeibeamte in Zivil auf ihrem Nachhauseweg an
SA .- Heim vorüberkamen , wurden sie von einem Posten ste-

tl SA .-Mann beschimpft . Als die Beamten fich daraufhin
», 'knrkrn und gegen den SA . - Mann Vorgehen wollten , wurde» fie
h,? bof des Heimes aus beschossen . Ein sofort alarmiertes
Itz^ Efallkommaudo sowie Kriminalbeamte nahmen eine Durch -

u n g des Heimes vor. wobei mehrere Waffen . Patronen und
it, Iläger gefunden wurden . Nach beendeter Durchsuchung wurden
tẑ veamteu beim Abzug ans einem im oberen Stockwerk gelegenen
i»A^ >raum der SA .-Leute beschimpft . Bei der daraufhin nochmals
bl, , ndig gewordenen Durchsuchung zwecks Festnahme eines SA .-
Sto » wurden die Beamten von Sprechchören weiter beschimpft ,
* » f> die Polizei alle im Hanse anwesenden SA .- Le«te fest -** vr.

Dev Neichswivllchallsmmistev
vor dem Einzelhandel

C’srmik 15. Nov. Reichswirtschaftsminister Profestor Dr .
ÜWl* ^ bielt heute nachmittag vor der Hauptgemeinschaft des

Einzelhandels eine Rede , in der er nach einer Begrüßung
Mrjl? ^ ammlung als Vertreter der Reichsregierung u . a . aus -
S sl dlach allen diesen Anzeichen dürfen wir auch für unser Landgi Uicicu yuiiui wu uuuj iui UllICt JJUHU' nb Endpunkt vertreten , daß die Krise den Tiefpunkt erreicht bat ,

Evir erwarten dürfen , daß. wenn keine innerwirtichaft " ^ —
zn

^En den Verlauf der Dinge beeinträchtigen , in den kon
stiit. ^ !.?uaten eine langsame Besterung unserer Verbältniste

srJ; !e Tatsache, das die Rentenkurse verhältnismäßig stärker als
N) da , ukurfe gestiegen find , läßt mit aller Deutlichkeit erkennen,
N sT,, « ertrauen in die Stabilität unserer Wäbrungsverhältniste
? th,^ schreitend verbestert hat . Das wirksamste Mittel , die Kre-
* 1 U. , ! Mskt der Banken zu erhöben , scheint mir auf dem Gebiete' bftbilfe zu liegen

Dresden , 15. Nov . <Eig . Draht .) In Dresden wird seit
einiger Zeit der Schlosse 'r Herbert Hensch vermitzt . Jetzt
gibt die Polizei bekannt, dah drei weitere Personen , der
Funker Rudolf Schenk , der Telegravhen -Baubaodwerker Friedrich
Fraenkel und der Berufslose Walter Woicit geflüchtet find ,
nachdem fie davon Kenntnis hatten , dah die Kriminalpolizei mit
der Möglichkeit eines Verbrechens rechnet . Nach den bisherigen
Feststellungen ist Hensch am Abend des 4. November telephonisch
angerufen und für 11 Uhr nachts in die Nähe eines Easthofes be¬
stellt worden. Dort ist er auch eingetrolfen . Seitdem fehlt jede
Spur voit ihm. Hensch und auch die anderen Personen find M i t-
glieder der NSDAP , und gehören einer Sturm¬
abteilung an . Der Vermihte hat seine Wohnung in SA .-Uni-
form mit Mantel verlasten. Es ist aus all diesen Umständen anzu-
nrhmen , dah an Hensch ei« Fememord verübt worden ist.

Die Deutsche Reichspost veröffentlicht ihren Bericht über das
zweite Viertel (Juli bis September ) des Rechnungsjahres 1032.
Gegenüber dem Vorjahre ist der Verkehr in fast allen Verkehrs¬
zweigen zurückgegangen . Gegenüber dem ersten Viertel (Avril bir
Juni ) des laufenden Rechnungsjahres hat sich die Verkehrsentwick¬
lung etwas günstiger gestaltet.

*

In den letzten Tagen fand im Polizeipräsidium in Berlin unter
Vorsitz des Ministerialdirigenten Dr . Gräser eine Besprechung der
Leiter der staatlichen Kriminalpolizeistellen Preuhens statt .

Ist
Berlin , 15 . Nov . Der Verband deutscher Waren - nnd Kauf¬

häuser ist aus der Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel¬
handels ausgeschieden .

Die von der „Münchener Post " gebrachte Meldung von
einem angeblich bevorstehenden Bündnis zwischen Bayerischer
Bolkspartei nnd der NSDAP , wird von zuständiger Stelle
als reines Phantasieprodukt bezeichnet .

Konstantinopel , 15 . Nov . Leo Trotzki ist mit seiner Fa¬milie nach Kopenhagen an Bord des italienischen Dampfers
„Präge " abgereist .

Parteitag
der badischen SPD.

Der Landesverllanü hat beschlossen , auf Sonn¬
tag . den 27. riovember , nach Sffenburg einen

aupeeovSenIttchen Parteitag
der badischen Sozialdemokratie einzuberusen .
Zm Mittelpunkt der Beratungen des Parteitages
wird die Konkordatsfrage und die kjaltung der
Lraktionsmeftrheil dazu stehen.

uergfflung
des Parteilebens

Zur Freude der Gegner, zum Schaden der Partei
6 . 8di . Seit dem Fall des Sozialistengesetzes ist es inner¬

halb der badischen Sozialdemokratie zum viertenmal zu außer¬
ordentlich schweren Auseinandersetzungen gekommen : zuerst
durch den „Fall Stegmüll er "

, dann durch die Bud¬
getbewilligung , weiter durch die Eroßblockpoli -
tik und nunmehr durch das Konkordat . Wir brauche :!
und wir wollen es auch nicht leugnen : ein politisch fol¬
genschwerer Kampf ist in unfern Reihen entbrannt : sein
Ausgang wird nicht nur von allerhöchster Bedeutung für
die badische Sozialdemokratie sein , er wird auch den Gang
der badischen Politik im allgemeinen in der nächsten Zukunft
stark beeinflussen. Der Kampf innerhalb der Partei ist ent¬
brannt . und das sagen zu muffen ist besonders schmerzlich in¬
mitten einer Zeit , in der nicht nur die Sozialdemokratie , son¬
dern das gesamte Proletariat , bedrängt von der beinahe
tödlichen Wirtschaftskrise und von der aus ihr täglich ge¬
nährten politischen und sozialen Reaktion , ein L -e b e n s
interesse daran hat , einig und geschlossen , unter
dem Aufgebot der verfügbaren Kraft , erfolgreich seinen noistr-
lichen Widersachern und Todfeinden entgegenzutrpien . D" s
Schicksal der proletarischen Klaffe hängt auf Jahrzehnte hin¬
aus vom Ausgang dieses Kampfes ab . Und ausgerechnet
wegen eines Staatsvertrags mit den Kirchen, der , man maz
seine Bedeutung so hoch einschätzen wie immer man will oder
es glaubt tun zu muffen , die Lebensintereffen des Proletariats
wirMch nicht entscheidend berübrt . die Existenz der Partei
zwar nicht bedroht , auch ihr Gefüge nicht erschüttert, ist in¬
nerhalb der badischen Sozialdemokratie ein Streit ausge¬
brochen , der vorübergehend die Kampfkraft gegen die
politische und soziale Reaktion immerhin zu schwächen vermag
Rach Arbeit und Brot schreien die hungernden Maffen s die Ge¬
meinden stehen zum großen Teil finanziell vor dem Zusammen¬
bruch : die Rot jagt gellend durch die Gaffen : dem Reich drohen
die schwersten inneren Erschütterungen : wirtschaftlich und außen¬
politisch türmt sich Gefahr auf Gefahr ; wir aber stehen ein -
ander mit heißen Köpfen und in leidenschaftlicher Erregun "
wegen eines Vertrages gegenüber , deffen Bedeutung selbst bei
bei der schärfsten Auslegung unendlich weit binter den Schick¬
sals fragen zurücksteht , deren Größe von zermalmender Wucht
sein wird , wenn wir sie nicht zu meistern vermögen.

Auseinandersetzungen innerhalb der Partei über Annahme
oder Nichtannahme des Konkordats , auch über eine eventuelle
Stimmenthaltung , sind verständlich, zumal in einem Lande,
das das kulturelle Schatzkästlein der Simultanschule mit Rechi
sorgsam behüten soll . Und der scharfe Protest , der aerade aus
den Kreisen der Arbeiterschaft dagegen kam , in dieser Zeit
schwerster finanzieller Bedrängnis viele Hunderttauiende den
Kirchen aus Staatsmitteln durch die Sozialdemokratie zu
bewilligen , war schon deshalb verständlich, weil wir pro¬
grammatisch Trennung der Kirche vom Staate fordern . Dar¬
über mochten im Meinungsstreite die Klingen in f a ch l i ch e r
Schärfe gekreuzt werden ; solche Meinungskämpfe sachlich
geführt , haben der Partei noch niemals geschadet, sie haben
ihr stets genützt .

Wird aber , mindestens feit Sonntag , von allen Eenoffen
der Meinungskampf ausschließlich sachlich geführt ? Leider,
nein ! Wie oft in der Veraanaenheit hat die m^ ri - i -' snossen»
schaft schon gegen Beschlüffe einer ihrer parlamentarischen
Vertretungen Opposttion gemacht ; wie oft haben sozialdemo¬
kratische Fraktionen schon im stärksten Feuer der Parteikritik
gestanden und — ganz natürlich — auch Fehler begangen.
Wann und w o aber war es bisher erhört , wenn wir v
einzelnen Episoden in der Jugendzeit der Partei und des säch¬
sischen Parteistreites vor ein paar Jahren absehen , daß ein
Landesparteivorstand der Fraktion vor aller Oeffentlichkeit
„parteischädigendes " Verhalten vorwirft, '

sie also
anprangert ? Mit dem Landesvorstand bekämpfen wir die
Haltung der Fraktionsmehrheit zum Konkordat. Wir be¬
dauern den Fraktionsbeschluß vom vergangenen Freitag , aber
die Fraktion hat dabei die ihr zustehenden Befugniffe nicht
überschritten. Sie hat den Beschluß der Parteiinstanzen respek-
tiert . soweit er k l a r und eindeutig war . Daß die Frak -
tion sich für Stimmenthaltunq beim Konkordat entschieden
hat . halten wir für f a l s ch . aber sie war unstreitig von dem
ehrlichen Willen und Wollen geleitet . im Jntereffe der ohne¬
hin schwer bedrängten Arbeiterschaft in Baden eine politische
Konstellation nicht zu gefährden , die sich bisher auch für die
Arbeiterschaft als nützlich erwiesen hat und die — vielleicht
— in der allernächsten Zukunft von erbeblicher Bedeutung
sein kann , sofern sie weiterhin möglich ist . A u ß e r d e m e n t-
sprach diese Einstellung der Fraktion durch¬
aus der politischen Linie , die die badische
Sozialdemokratie seit nunmehr dreizehn
Jahren mit oft in Deutschland anerkannter
Konsequenz in negeha lt en hat . Und weiter : hatten
wir nicht die gegenwärtigen,hundsmiserablen wirtschaftlichen
und , wenigstens im Reich , politischen Berbäl ^nisie . wem will
man glauben machen , daß d a n n der Abschluß eines Konkor
dats die badische Sozialdemokratie derart aufgeregt habe --
würde? Trotzdem begnügte sich der Landesvorstand nicht mii
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einem „Ich klage an ! " , sondern er funkte in das Land hin«
aus : „Ich verurteile wegen Parteischädiaung !"
Gewiß, der Landesvorstand hatte auch vorher gemahnt und
gewarnt .

Das nur nebenbei . Was sich aber der Genösse Harpuder
in der gestrigen Ausgabe der Mannheimer „Volksstimme"
leistet, das ist mehr als geeignet, die weiteren Auseinander¬
setzungen aufs schärfste zu vergiften , die Leidenschaften in
einer Weise zu erhitzen , daß schließlich ernste Komplikationen
unvermeidlich sind . Wir geben an anderer Stelle den wesent¬
lichsten Teil des Harpuderschen Artikels wieder, so schwer es
uns fällt , derartigen Angriffen gegen einen Genossen
Raum zu gewähren . Wir muffen es aber tun , um die Genoffen
in Mittelbaden zu informieren . Sie sollen ja demnächst mit
eine , wie wir eingangs schon sagten, ungemein wichtige Ent¬
scheidung fällen .

Wie die biblische Judith den Kopf des Holofernes , fordert
Harpuder den Kopf des Eenoffen R ü ck e r t . Das genügt ihm
aber nicht . Bevor der Kopf Leopolds zu Harpuders Füßen
rollt , bringt es Harpuder tatsächlich -fertig , gegen Rückert ein¬
fach ungeheuerliche Anklagen zu erheben. Rückert soll
die „Ehre der Partei in Frage gestellt "

, er soll den Versuch
unternommen haben , ein „unehrliches Spiel "

, ja ein
„S ch i n d l u d e r s p i e l" mit verpfäicheten Worten der
Partei getrieben zu haben . Und einmal im Zuge, wagt es Har¬
puder, Rückert anzuklagen, er habe die Partei „vor der ge¬
samten Oeffentlichkeit meineidig zu machen " versucht .
Daß Rückert schließlich noch mit „doppelseitiger Blindheit " ge¬
schlagen sein und überhaupt ein „trauriges Spiel " trei¬
ben soll, sei aus dem Harpuderschen Lexikon noch wieder¬
gegeben.

Wie jedes anderen Eenoffen, ist es auch das Recht des Ge¬
nossen Harpuder , den Rücktritt eines Parteifunktionärs zu
wünschen und zu fordern . Wogegen wir aber vom Standpunkt
der Partei und vom Standpunkt erträglichen Zusam-
menarbeitens in der Partei den schärfsten Protest erheben,
das ist die Tatsache , daß in einem Parteiblatt der Rücktritt
eines mit wichtigen Funktionen betrauten Parteigenoffen
durch Methoden erzwungen werden soll , wie sie zur
Schande der politischen Publizistik Deutschlands seit Jahr und
Tag vor allem in der nationalistischen Preffe gang und gäbe
sind . Wir sind zu der öffentlichen Fragestellung genötigt : Sind
die Angriffe in der Dienstagsausgabe der Mannheimer
„Volksstimme" gegen den Eenoffen Rückert mit V o r w i s s e n
und Billigung des Landesvorstandes erfolgt ?
Wir richten weiter an die dem Arbeiter stände angehori -
gen Mitglieder der Mannheimer Partei die Frage : Können
und wollen sie eine solche Kampfeswerse innerhalb
der Partei billigen ?

Die entscheidende Frage richten wir aber an die L a n d -
tagsfraktion . Sie hat erst gestern einstimmig den Ge¬
noffen Rückert wieder zum Fraktionsführer gewählt . Will sich
die Fraktion eine solch unerhörte Mißhandlung ihres Füh¬
rers in einem Parteiblatte gefallen laffen, ohne zu den schärf¬
sten Mitteln der Abwehr zu schreiten , die innerhalb der Par¬
tei möglich sind ? Nicht nur die Fraktionsmehrheit , sondern
die gesamte Fraktion ist unseres Erachtens zur uner¬
schütterlichen Solidarität mit ihrem Vorsitzenden
verpflichtet, denn sonst würde die Fraktion nicht nur im Ur¬
teil der Gegner , sondern auch im Urteil der eigenen Partei
die Möglichkeit der weiteren Existenz verloren haben . Und der
Gegner würde sagen : Wie das Haupt , so die Glieder . Außer¬
dem : mit welchem Recht wollten wir fortan selbst die schwer¬
sten Verunglimpfungen führender Parteifunktionäre durch
die nationalistische und kommunistische Preffe zurückweisen ,
wenn durch Organe der Partei eine derartige Kampfesweise
fortan möglich sein sollte , wie in der gestrigen AurPabe der
Mannheimer „Volksstimme".

Wir bedauern auf das Tiefste, den Raum des „Volks-
freund" fiir die Wiedergabe von Angriffen , wie sie der Ge-
noffe Harpuder in der „Dolksstimme" erhebt, und zur Abwehr
eines solchen Vorgehens innerhalb der Partei benutzen zu
muffen . Aber es geht nicht anders .

Sollte das Vorgehen des Eenoffen Harpuder innerhalb der
badischen Partei Schule machen , dann — wir sind leider ge¬
nötigt , das zu sagen — ade Einigkeit und Geschlos¬
senheit in der badischen Sozialdemokratie !

Oer Lraktionsvorstanö
Die sozialdemokratisch« Landtagssraktion hat am Dienstag , de«

15. Novemder, den neuen Fraktiousvorftand gewählt . Einstim¬
mig wurden bestimmt:

1 . Vorsitzender : Abg. Rückert ,
2. Vorsitzender: Abg. M a r tz l o i f ,
3. Vorsitzender: Abg. Erat , zugleich Kassier .
Schriftführer : Heid .
Genosse R e i n b o l d hat auf «in« Wiederwahl al« 2. Vorsitzen¬

der verzichte .

Stimmt gegen das Konkordat !
Die Aufsagung der Partetinftanzen In Oberbadcn In der

Sonkordatssragc spiegelt sich in de« nachstehenden Artikel
wider , der uns von Fretburg zugesandt wird.

Di « Redaktion .

Wie aus der Preffe bekannt , bat die sozialdemokratische Landtags -
fraktion beschloffen, sich bei der Behandlung des Konkordats im
badischen Landtag der Stimme zu enthalten . Die Fraktion sagt in
ihrem Beschluß nicht , daß sie damit die Annahme des Konkordats
sichern will , sondern begründet ihre Stellungnahme mit der bisher
geübten neutralen Haltung in Kultusfragen . Soweit es sich um
innerstaatlich« Erledigung von Fragen zwischen dem Staat und der
Kirche handelt , kann man dafür in Baden aus die bisherige Hal¬
tung der Sozialdemokratie Hinweisen . Anders steht es aber , wenn
es sich um den Abschluß eines Vertrages des Staates mit der Kurie
bandelt . Wie ja schon zur Genüge klargestellt wurde , handelt es
sich im vorliegenden Falle um einen Vertrag , der nicht einseitig vom
Staate gelöst werden kann, sondern nur mit Zustimmung der Kurie .

Das Programm der Sozialdemokratie verlangt Trennung von
Staat und Kirche und Trennung von Schule und Kirche . Oesfent-
liche Mittel sollen für kirchliche und religiöse Zwecke nicht ausge¬
wendet werden. Die Partei vertritt damit die Auffaffung, daß
die Kirche ihre Angelegenheiten im eigenen , gesetzlich garantierten
Rahmen , selbst besorgen möge , ähnlich wie dies andere Körper¬
schaften und Vereinigungen auch machen . Wenn die Sozialdemo¬
kratie trotz dieser ihrer programmatischen Stellungnahme , die von
der überwältigenden Mehrheit der Mitglieder gutgeheihen wird ,
bei den Etatberatungen bisher Neutralität geübt hat , so kann sie
diese ihr« Haltung auch damit begründen , daß sie die gleiche
Loyalität auch anderen Vereinigungen gegenüber eingenommen
bat . Wogegen sich die große Mehrheit der sozialdemokratischenMit¬
glieder und ihre badischen Instanzen wenden, ist in erster Linie
Är 'lMrMNer 'des Vertrages als Konkordat. Dazu kommt, daß die

Ein polemischer Exzeh
Ungeheuerliche Ungriffe in Ser Mannheimer „volksstimme " gegen Nüeker,

In der Dienstagsausgabe der Mannheimer „Volksstimme "

greift Genosse Harpuder den Eenoffen Rückert u . a . wie
folgt an :

„Vom Konkordat ist es ausgegangen ; aber es geht längst nicht
mehr nur um das Konkordat : es gebt um die Partei , um ihre Ein¬
heit und Geschlossenheit , um ihre Ehre und nicht zuletzt auch um
das Vertrauen , das die Sozialdemokratie in einem jahrzehnte¬
langen Kampfe und unter schwersten Opfern sich bei den breiten
Massen der deutschen Arbeiterschaft errungen und das sie sich trotz
aller Widrigkeiten der Gegenwart zu erhalten verstanden hat .

Run ist durch das Verhalte » einzelner , ja im Grunde nur eines
einzelnen , diese Einheit und Eeschloffenbeit der Sozialdemokratie ,
wenigstens in ihrem badischen Teile , gefährdet , ist die Ehre der
Partei in Frage gestellt» ist das Vertrauen ihrer Anhängerschaft
und Wählerschaft in das Wort unserer Partei erschüttert und der
Versuch unternommen worden , die Eesamtvartei in ein unehrliches
Spiel mit ihren Anhängern , in ein Schindluderfpiel mit ihrem ver¬
pfändeten Wort hineinzudrängen .

Gegenüber einem solchen Unterfangen , dessen sich bisher niemand
inerbalb der badischen Sozialdemokratie versehen, das niemand
überhauvt für möglich gehalten hätte , haben alle Stimmen früherer
Verbundenheit , alle Stimmen auch langjähriger Kampfgemein¬
schaft, haben auch persönliche Rücksichten , die man bis in die letzten
Stunden hinein zu wahren sich bemüht hat . zu schweigen : nun geht
das Interesse an der Partei über das Jntereffe an der Person , nun
muß auch in dieser persönlichen Hinsicht Fraktur geredet werden.

Hatte man nach dem Beschluß vom 24. Oktober vermeint und ver¬
meinen müffen, daß damit die Konkordatsfrage endgültig im Sinne
der Partei erledigt sein würde , so hat sich schon am Tage nach der
Reichstagswahl gezeigt, daß der Genoffe Rückert als Staatsrat und
Stellvertretender Innenminister und zugleich als Erster Vorsitzen¬
der der Fraktion gesonnen war . in der Fraktion einen neuen Um¬
fall zu erzwingen und so die Partei vor der gesamten Oeffentlich¬
keit meineidig zu machen . . .

Wir haben in einem persönlichen Schreiben an den Genoffen
Rückert diesem noch einmal in aller Deutlichkeit und Schärfe das

Unmögliche und Gefährliche seines Vorhabens vor Augen gefühlt
wir haben .ihn nochmals — als Parteigenosse zum Parteigenoffen "
im Hinblick auf die bevorstehende Fraktionssitzung vom vorftt »
Freitag gebeten, „von sich aus nichts zu tun , was die Fvaktiim J“
einem solch verhängnisvollen Schritt verleiten könnte" und wir
den hinzugefügt , daß, „wenn es keinen anderen Ausweg " mehr s«'
ben sollte , „was wir bedauern würden"

, war ihn . Rückert , bist «*'
jetzt „der Partei den einzigen Dienst z» erweisen", den er ihr
dieser Lage noch erweisen könne " : nämlich wou seinen Aemtera
Staatsrat und Fraktiousvorsitzender zurückzmtreten und der Fra>>
tion ko wieder den Weg ins Freie zu eröffmen . . .

Es folgte der Beschluß des Landesvorstandes vom Sonntag ,
an Klarheit und Eindeutigkeit wohl auch für niemanden etwas
wünschen übrig ließ und der nachgerade auch dem Gen. Rücke »'
hätte zum Bewußtsein bringen müffen. was das Jntereffe
Partei jetzt von ihm verlangte .

Mit Rücksicht auf die Klarheit dieses Beschlusses haben wir un
serseits gestern darauf verzichtet, nun auch i « der OeffentliE ,
deutlicher zu werden, weil wir annahmen . daß Gen. Rückert wew»
stens jetzt wiffen werde, was er zu tun hat . Statt dessen die
Verbissenheit, die doppelseitige Blindheit iür die wirkliche La«,
und der Versuch , die Dinge noch weiter auf dä« Spitze zu treim^
wie sie aus seiner neuen , am Kern der Dinge vorbeiredenden
wie Gen. Reinbold feststellt , auch eigenmächtigem Erklärung zut<>«
treten .

Da bleibt nichts übrig , als nun auch öffentlich und in desto iE
ferer Form zu tun , was man schon privat und in konzilianter .^getan hat ; nämlich auszusvrechen: daß es nun genug de» traurig
Spiels ist, das sich Genoffe Rückert in schwersten Stunde mit &
Einheit und Geschlossenheit , mit der Ehre dev Partei und W"
Vertrauen zu ihrem Wort zu treiben nicht scheut. ,

Es ist genug und übergenug des Schadens von ihm angerichE
Es ist höchste Zeit , daß er sich auf seine erste unt > vorderste PÜ '- ,als Parteigenosse zurückbesinnt und die Partei und die FrakE
von der nicht länger tragbaren Belastung mit seiner Person a>
Kabinettsmitglied und Fraktionsiübrer befreit und zurücktritt.
ist dies in der Tat der „einzige Dienst", den er Äir erweisen kan»
in der Lage , in die er sie hineinmanöveriert hat . . ."

Gegen Unklarheit und dnkomequensE

urteil der Freiburger „
voiksuiachr

Unser Parteiorgan in Freiburg , di« „Bolkswacht", hat
sich bisher in den Auseinandersetzungen innerhalb der ba¬
dischen Sozialdemokratie größte Zurückhaltung auferlegt .
Wir haben darauf schon chiugewieseu. Nachdem aber der
Landesvorstand durch seinen in unserem Parteileben ganz
ungewöhnlichen Borstoß gegen die Landtagsfraktion die
gesamte badisch« Partei geradezu alarmiert hat , tritt auch
die „Bolkswacht" aus ihrer Zurückhaltung heraus . Wir
zitiere» auszugsweise , was ihr leitender politischer Redak¬
teur , Genoffe Z n m t o b e l . in der Dienstagsausgabe
schreibt : Auch der Genoffe Zumtobel weist aus de« un¬
glücklichen Beschluß vom 24 . Oktober hin und kriti¬
siert . gleich uns , die Erklärung des Landesvor¬
standes , die im ganzen Land« Oel ins Feuer ge-
goffen hat . Die Redaktion .

„Freilich muß gesagt werden, daß die Ausgangspunkte des Kon-
ftikts kein Ruhmesblatt bilden für die badische Sozialdemokratie .
Da» gilt von den Beschlüffen und Erklärungen des Parteiausschus -
se», der Landtagsfraktion und des Laudesvorstandes . Parteiaus¬
schuß und Landtagsfraktion haben bekanntlich am 24 . Oktober fol¬
genden Beschluß gefaßt :

Parteiansschuß und Landtagsfraktion habe» nach sorgfältiger
Prüfung der politischen Situation beschloffen, den von der Re¬
gierung in Aussicht genommenen Konkordaten die Zustim¬
mung zu versagen .

Den Antragstellern kann der Lorwurf nicht erspart werden , daß
sie ihre Absicht, die Fraktion zu einer Ablehnung zu veranlassen
leine Ablehnung war zweifellos das Leitmotiv des Antrags ) nicht
i» ganz klarer Form rum Ausdruck brachten.

So wie der Antrag formuliert und angenommen wurde,
konnte die Landtagssraktion annehmeu , daß ihr die Hand¬
lungsfreiheit zwischen Reinsagen und Stimmenthaltung

verbleiben solle .
Juristisch läßt sich jedenfalls eine Auslegung , wie sie nun die Land¬
tagsfraktion in ihrer Erklärung rechtfertigen . Sie betont aus¬
drücklich, daß sie ihren Beschluß , sich bei der Abstimmung über das
Konkordat der Stimme r» enthalten , durchaus in Einklang finde mit
dem Beschluß vom 24. Oktober. Richtig ist zweifellos , daß die
große Mehrheit der Parteigenoffen im Lande aus dem Beschluß
vom 24. Oktober die Ansicht ableitete , die Fraktion werde gegen
das Konkordat stimmen. Es drängt sich aber die Vermutung auf .
daß den Antragstellern im Parteiausschuß der Mut zur letzten
Konsequenz gefehlt und sie deshalb eine dehnbare Formulierung
gewählt haben.

Jetzt fährt der Landesvorstand mit dem schwersten Geschütz aus
gegen die Landtagssraktion . Er gibt zwar selbst zu , daß die letzte

Entscheidung durch Reichsparteitagsbeschluß . was sellbstoerstän ^ .
ist, bei der Landtagssraktion liegt , bezichtigt sie aber der v«^ .,
schädigenden Einstellung , ein VergebeU , das durch das
statut ( 8 28) mit Ausschluß aus der Partei bedroht Xt . Er bet»"
ferner , daß die Haltung der Fraktion nicht dem Wielen der <*»,
luten Mehrheit der badischen Parteimitglieder entspreche
schiebt ihr die volle Verantwortung zu . Daß die Fraktion
Verantwortung zu übernehmen bereit ist . gebt aus ihrer 0* 8*
erklärung hervor .

Gerechterweise wird man sich in die Lage der Landtags¬
fraktion hineindenken müffen. Ihre Führer habe» jahre¬
lang in positivem Sinne an der Ausarbeitung ein« Kon¬
kordatsentwurfs mitgearbeitet . Die Fraktion hat . wie von
einzelnen Mitgliedern auch in unserer Preffe wiederholt
dargelegt wurde , erreicht, daß zwar der tatsächlich be¬
stehende Zustand vertraglich sanktioniert , aber die weiter -
gehenden Ansprüche der Kirchen nicht berücksichtigt wurden .
Es wäre Aufgabe des Landesvorstandes gewesen, von
allem Anfang an der Fraktion seinen Willen unzweitpeutiö
klar zu machen , das Konkordat abzulehnen . Es gibt aa<Ü
für unsere Landtagssraktion ein Gesetz von Trr » und
Glauben , deffen Respektierung ihr nicht zu« Vor»»»»- ge¬
macht werden darf . Schließlich haben anch die Wählet
keine Hampelmänner in den Landtag entsandt , sonlder*
Männer und Frauen , die das Vertrauen habe«, im 8P «**
tag nach bestem Wiffen und Gewissen für die Sozialdemo¬

kratie tätig r« sein . . .

Roch ein Wort an die Kritiker der Landtagskraktion . A* v
ist die Kritik an der Haltung der Fraktion durchaus nicht 1»
werfen. Kritik kann auch unseren Volksvertretern nur eikwô ,
»ein . denn sie erfahren so die Stimmung des Volkes und ihre«
lerschaft. Nur sollten die Kritiker an der Haltung der Frakhio« ,
der Konkordatsfrage auch in ihrem privaten Leben, - u
f e q u e n t sein . Unter denen, die sehr heftig Kritik übe«. d
hoher Prozentsatz, der zwar sehr grundsatzfest auftritt , wenn ** ^
um kircheu - und schulvolitische Fragen allgemeiner Art Handel» ' ^
aber im privaten Leben aus beruflichen, gesellschaftlich «« ob«r,
deren Gründen recht eifrig die Macht der Kirchen stütze« billi ^ jI
Kirchensteuern entrichtet und wie ein braves Kirchenqemeindk» a
dafür besorgt ist, daß sein Nachwuchs von der Wiege bis ^ t
Grabe von der Kirche betreut wird . Diese Kritiker sollten»
ihnen der Machtbereich der Kirchen ,« groß ist, zunächst ** p
eigene Brust klopfen und sich deffen bewußt bleiben , daß ««»<***
m den Stützen dieser Macht gehören." ^

Parteigenoffenschaft der Auffaffung ist . das badische Land habe
»ur Zeit dringendere und mehr im Interesse des Volkes liegende
Aufgaben zu erledigen , — man denke nur an die vielen Tausenden
von Arbeitslosen , denen infolge der rigorosen Kürzung der Für¬
sorgeunterstützungen auch noch die Wohnung vielfach genommen
wird , weil die Miete nicht aufgebracht werden kann — als einen
drohenden Streit zwischen Erzbistum und Vatikan auf dem Rücken
der Sozialdemokratie austragen zu laffen . Wir müffen das Kon¬
kordat auch ablehnen , weil wir das badische Volk nicht für ewige
Zeiten so schwer finanziell belasten wollen . Wenn zwischen dem
Erzbistum und dem Vatikan Meinungsverschiedenheiten bestehen
bei der Wahl des jeweiligen Erzbischofs, so soll die Kirche diese
Meinungsverschiedenheit selbst austragen .

Was den gemeinsamen Beschluß des Parteiausfchuffes mit der
Landtagsfraktion vom 24 . Oktober 1932 anbelangt , darf wohl er¬
wartet werden , daß dieser Beschluß innerhalb der Parteigenoffen¬
schaft nicht nach seinen juristischen Auslegungsmöglichkeite« beur¬
teilt wird » sondern nach seinem gewollten und auf jener Sitzung
deutlich ausgesprochenem Inhalt anerkannt wird . Dieser Beschluß
wurde gerade auch wegen der allgcmeinpolitischen Lage , aus die
hier nicht näher eingegangen zu werden braucht , gefaßt.

Jene Eenoffen der Landtagsfraktion , die für Stimmenthaltung
plädierten , bitten wir dringend , dem Parteiprogramm und ihrer
inneren Stimme selbst zu folgen und gegen das Konkordat zu stim¬
men. Sie werden die allgemeine Stimmung der Parteigenoffen¬
schaft für ihre Haltung finden . Und diese Anerkennung ihrer Man¬
datsgeber , sollte ihnen so lieb sein , als die Notiz , die die Kurie von
ihrem Verhalten nehmen wird . Peter Mayer .

Wozu Ser Staat noch Seid hol ^
Aus Freidenkerkreisen wird unS zur Konkordatsfrag «

geschrieben:. . „ m
Der Abschluß eines Konkordats in Baden steht unrM"

bevor . Der Kirche werden ihre Wünsche erfüllt werd^ »- -E
wenn die Not des Staates noch so groß ist , — •’vi i»'
auf unsere schlechten Finanzverhältmss « , ohne Rückslw pe»
den schwindsüchtigen Geldbeutel — d«S Staates un
Steuerzahler des Landes .

Um gleich ganze Arbeit zu machen, wird der
die evangelische Kirche — mitabgeschlossen . Die Inter « ' ^ )
der katholischen Fakultät sind mit diesem Vorgehen
leichter einverstanden , weil sie wissen , daß damit 1>i* “ gj »5
Sicherheit für die Annahme im Plemnn des badrichen
tag zum Vornherein schon vorhanden ist .

Die evangelische Kirche, die ihre Interessen »« '
in der Hauptsache in der Deutschnationalen Bolkspar »
ist selbstverständlich auch mit dieser Lösung einverstanve °^ ,y<p

Die Befürworter werden sagen , daß Preußen und
bereits Konkordate abgeschlossen haben , um die Sach«■ rj.tVL
Hafter zu machen , um eS ganz , deutlich zu sage» , wrr ^ f»
den Abschluß der Konkordate in den genannten 2a «*1?cJfriSf
grundfalsch , es ist weder moralisch noch juristisch i
öffentliche Gelder der Steuerzahler für private a
Kirche zu verwenden .

Für uns Sozialisten bedeutet der Abschluß
icht nur eine unerträgliche Belastung des Staat » ?9nti

\
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Lan-tagsbegtnn
de« Präsidiums, der Schriftführer und der Ausschüsse

äuge — Berichte des Landständischen Ausschusses
1. Sitzung
r . Karlsruhe , 18. Rav . 1932

letzt« Sitzungsabschnitt des badischen Landtags bat begonnen !
stinrm Abschluß wird der Wahlkampf beginnen , die 4 Jahre

Mn ! Die Eröffnung
der 4 . Tagungsperiode

^ rh wie üblich. Schwarz- rot ' goldene und rot - gelbe Fahnen , Got-
7*bienste mit Predigten , viel Publikum aus den Tribünen , das
P*11* nahezu vollzählig versammelt . Die Tagesordnung war nüch-

es handelte sich nur um die Formalien , vor allem um die
^ Ukonstituierung des Hauses.

Wahl des Präsidiums
a .f* Vizepräsident Reinbold eröffnet gegen 11 . 15 Uhr die Sitzung .
^ Präsidenten wurde mit 67 Stimmen Abg. Duffner (Zentr .)
. auf Abg. Klausmann entfielen 5 Stimmen , weih waren
. .Mittel, 1 Stimme entfiel auf Abg. Schneider, eine Anzahl Ab-
bi. m?" « beteiligten sich nicht an der Wahl . Abg. Duffner nahm

, evabl an und überenahm sofort das Präsidium ,
s-'luin 1. Vizepräsidenten wurden mit 57 Stimmen Abg. Reinbold

gewählt . 13 Zettel waren leer . Abg. Böning erhielt 5 Stim -
zA l Stimme entfiel auf Abg . Martzloff . — Zum 2 . Bizepräst-

wurde mit 57 Stimmen Abg. Dr . Waldeck gewählt , zur Ab-
?EAlung wählten die Kommunisten diesmal ihr Fraktionsmitglied
^ Reiter . — Die 6 Schriftführer wurden »er Aklamation gewählt .
Hl sind die sdie bisherigen Abgeordneten : Amann und Hilbert

Frau Fischer ( SPD .) , Dr . Horn ( D.Vv .) . Fischer- Konstanz
^ ) und Berggötz (Ev . Volksd.)

Wahl zu den verschiedneen Ausschüssen erfolgte nach den Vor¬
igen der einzelnen Fraktionen . Die Kommunisten beantragten , dahWl UllOClIlVIi Ü1UUIVIIUI . ..
»XJ ihnen in den Ausschüssen Sitz und Stimme gewährt werde ;
%$ • Klausmann begründet den Antrag . — Abg . Ewald (Ev .
H^ ksd .) unterstützt den Antrag , enthält sich aber der Stimme . Eine

platonische Erklärung gibt Abg. Dr . Schmitthenner (D .N .)
E Der Antrag wird abgelebnt .

ir l . Sitzung liegen wiederum eine grobe Anzahl Eingänge vor.
ll. . Regierungsmitteilungen befanden sich u. a . die beiden
Mordate . Weiter liegen bereits eine Reihe Anträge und förm-
^77. Anfragen „aus der Mitte des Sauses " vor , und schlieblich nicht

Dger wie bereits gegen 40 Gesuche.
p *‘* letzter Punkt der Tagesordnung erfolgen einige Berichte des
^ dständiichen Agsschusses des Landtags 1931/32 über die Rech-

für das Rechnungsjahr 1931 a) der Amortisationskasse,
kl »es Domänengrundstockes und e) der Wobnungsfürsorge und

Bürgschostsstocks ; Berichterstatter sind die Abgg. Seubert
J?* Dofhernz . — Die Berichte wurden ohne Aussprache entgegen-
^ °mmen . — Die nächste Sitzung wird vom Präsidenten festgesetzt.

Georg
lü^ - ^ olkitwinlchasi.

2 d) d p 1 11 n KiemnnooillttQ: i 'olilll . strriftaai
Gcwcrkichasllicher. Sozialer. Feuilleton . «lu « all«

Weil ve, Frau . Metzle Nawrichien : D Grllnevaum : Grob
ft,I ,

TM>« GcmeindcpoliM . Durlalv . « u» Millelvadrn. « ena>t »»eitung
^ "trnhki Umgebung. Soz >a » llllch«r Jungvolk. Heima , unb Wandern .

und Spiel . ÄuSklinsle: Jole » Stiel « Beranlwoniia, föt den
^ "Oenke » H u li 1 g flrüflfr SSmiIicd» mobnbat « >n «arlSrube

Au * xMek Welt
Krankenschwester folgt Patienten in den Tod

ERB . Berlin , 15. Noo . Pros . Dr . Panl Ritter , der Mitschövfer
der deutschen Schulzahnpflege , war 71 Jabre alt . in der Nacht zum
Sonntag nach einem langen Zuckerleiden gestorben. Die Kranken¬
schwester Else Berger , di« ihn sechs Monat « lang betreute , ist ihm
wie die „B - 3 " meldet , in den Tod gefolgt. Sit hat sich das Hin»
scheiden des Mannes , den sie ein halbes Jahr mit Aukooferung.
aber vergebens pflegte , so zu Herzen genommen, dah sie sich in der
darauffolgenden Nacht mit Leuchtgas vergiftete . . Prof . Dr . Ritter
gehörte zu den berühmtesten Zahnärzten .

Reichsbanner an Gerhart Hauptmann
Der Bundesvorstand des Reichsbanners hat Gerbart Haupt -

mann , „dem Dichter des schaffenden Volkes, dem »eistigen Vor¬
kämpfer für Volkes Recht und Volkes Freiheit " zu seinem 70 . Ge¬
burtstag Glückwünsche übermittelt .

Zeppeliaflaghafea in Sevilla
WTB . Sevilla , 15. Nov. Zwischen dem hiesigen Gemeinderat und

dem Luftschiffbau Zeppelin wurde heute vormittag ein Abkommen
über die Errichtung eines Flughafens abgeschlossen . Die Unter¬
zeichner des Abkommen» sind der Bürgermeister von Sevilla und
Dr . Eckenei .

Hungermarsch in Thüringen
Frankenbein , 15. Ro». lEig . Draht.) Aus Frankenhein

nird gemeldet, dah dort Erwerbslose einen Hungermarsch veran.
stalteten und einen Bäcker, und Fleischerladen plünderten. Als Ur ,
fach« wird angegeben, dah de« Erwerbslosrn keine Unter¬
stützung an,bezahlt « erden konnte , verhaudlungegn mit
dem Bürgermeister, de« Stadtrat »nd den Unterstützungsempfän¬
gern »erliefen ergebnislos . Di« thüringische Naziregie «
tun « schickte Uebrrsallkommando aus Hildburgbausen
«ach Frankenhein.

Ein „Erneuerer- im Abtreibungsoerfahren mit tödlichem
Ausgang

Stuttgart , 15. Rov. (SP .) Wieder ist ein „Erneuerer
Deutschlands ", eine Säule de« kommenden Dritten Reiches ,
jählings vom Piedeftahl feiner hohen moralischen Würde berabge -

R . In der württembergischen Oberamtsftadt Waiblingen hatten
lazi » den Steinbruchbesttzer Hermann Weihbarth zu

einem ihrer kommunal,olitische « Führer erkoren und
in de« Stadtrat gewählt. Er ist 38 Jahr« alt «nd ein Familien¬
vater mit vier Kindern, unterhielt aber daneben «in Verhältnis
mit einem unbescholtenen jungen Mädchen , da« entgegen seinen
Wünschen nicht ohne Folgen blieb. Da er dies mit der Wahrung
seine» ftadträtliche « Anseben « nicht für vereiubar hielt, so beschlob
man, da» Kind durch «ine« Eingriff , u beseitigen, worauf be-
kannüich nach dem Programm seiner Partei Todesstrafe steht
Nitzch zahlreichen versuchen mit untauglichen Mitteln schien da»
Unternehmen glücke « zu « olle« . Da aber trat durch eine kleine
Verletzung «in Infektion mit eitriger Bauchfellentzündungein, der
da« Mädchen «ach »ehn Tagen erlag . Run stand der „Held "

diese» Dramas vor dem Stuttgarter Schöffengericht und wurde von
diesem , da er den Eingriff nicht bestritt und drei Aerzte den Tod
als Folge der verbotenen und ungeschickt ausgeführte « Manivu -
lation bezeichneteu , wegen fahrlässiger Tötung , begangen
durch ein Abtreibungsverfahren , zu der überaus milde« Straf « von
4 Monaten Gefängnis verurteilt .

Razifiihrer üben Brandstiftung wegen Persicherungsgelder
In der P f a l z ist schon zweimal innerhalb kurzer Zeit ein Nazi«

1 iührer als Brandstifter und Bersicherungsbetrüger entlarvt wor¬
den. Hier stehen die Nazivartei und ibre Provagandametboden am
Pranger . Im ersten Falle ist es ein

Gastwirt und SA .-Fübrer. der sein eigene» grobe» Anwese«
eingeäschert

hatte . Selbstverständlich hatten es di« „Roten " aus „politischer
Rache" getan . Die Nazrgaulektung der Pfalz «rlieh die entspre¬
chenden Aufrufe und lieb Sammellisten zirkulieren für den Geschä¬
digten . Heute sitzt er zusammen mit seinem Schwager , einem SA .»
Architekten, wegen Brandstiftung in Haft .

Am Tage vor der letzten Reichstagswahl wiederholte sich in der
Pfalz das gleiche Sviel . Diesmal war es der Tabakwarengroh -
Händler und Nazileiter Jung aus Dittweiler , der sein gesamte»
Anwesen, nachdem er es hoch versichert hatte , in Flammen aufgeben
lieb. Wiederum Flugblätter , in denen Sozialdemokraten und Kom¬
munisten des roten Brandterrors beschuldigt wurden . Der Staats¬
anwalt lieh sich glücklicherweise nicht bluffen Heute ist

Jung der Brandstiftung überführt
und erwartet im Untersuchungsgefängnis seine Aburteilung durch
das Schwurgericht.

Hausmusik
Die „Arbeitsgemeinschaft Deutscher Berussverbände »ur Förde¬

rung der Musikpflege" veranstaltet , so teilt man uns mit . einen
Tag der deutschen Hausmusik, für den der 22 . November vor¬
gesehen ist. Der Deutschlandsender wird voraussichtlich am Nach¬
mittag eine Sendung unter dem Stichwort „Der Mufikdilettant
am Mikrovbon" veranstalten , mit vorwiegend pädagogischem Eda -
rakter . und am Abend werden dann einige Vorträge von im musi¬
kalischen Leben stehenden namhaften Persönlichkeiten folgen, di«
das Gebiet der Hausmusik von den verschiedenen Seiten her be¬
leuchten. Schließlich wird unter Mitwirkung namhafter Künstler
wertvolle deutsche Hausmusik zum Vortrag gelangen. Diese Wer¬
bung durch den Rundfunk soll am gleichen Tage durch eine grob«
Zahl örtlicher Veranstaltungen in allen Teilen des Reiche « unter¬
stützt werden.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungsreiten . 14 . Nov. : Josef Heb , Schlosser ,

ledig , alt 66 Jahre . Beerdigung am 17. Nov. . 14 .30 Uhr . — 15. No¬
vember : Eduard Strang , Obergerichtsvollzieher a . D .. Ehemann ,
alt 63 Jahre . Beerdigung am 17 . Nov ., 18.30 Uhr . Wilbelmin «
Wetzet , alt 64 Jabre , Witwe von Ernst Wetze! , Rech.-Direktor .
Beerdigung am 17 . Nov . , 14 Ubr . Anneliese , alt 3 Jabre , Vater
Karl Rebmann , Maurer ( Wilferdingen ) .

• ir

Landarbeiten
afs
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S 3786 Ovale Decke mit Lochstickerei und
Langettenabschluß 39 : 72 cm groß .auch weiß
oder farbig im Plattstich zu arbeiten . Bazar,
Aufplättmuster SM 3786 . Preis 50 Pfennig
S 3993 , 8 3994 Mundtücher aus Nessel oder
Halbleinen mit leichter Stickerei von glän¬
zendem buntemTwist . Bazar»Aufplättmuster
SA 3993 [Hund und Küken ), SA 3994, je 13Pf.

S 2873 Das Kissen aus feinem weißem Halb¬
leinen oder Nessel hatungefähr55cm Höhe ,
65 cm Breite Stickerei von geteiltem Seiden»
twist. Aufplättmuster SM 2873 , Preis50Pf .

S 3888 DreiteiligerVarmeraus hellfarbigen
Leinen oderNessel mit bunterStickerei 32 cm
hoch , unten 75 cm weit. Bazar»Aufplätt *
muster SM 3888 für 50 Pfennig erhältlich 3888

S 3900 Taschentücher aus Batistleinen etwa
20 cm groß mit gehäkeltem Spitzenabschluß
von feinem Garn . Spitzchen ungeiähr IV*—
2 l/»cm breit , in Querrichtung gearbeitet und
dem umhäkelten Taschentuchrand gegen
genäht , nur das mittlere Spitzchen ist in der
Runde um den Stoffrand gehäkelt . Beschrei¬
bung für 5 Spitzchen SJ 3900 , Preis 23 Pf.
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| garidltadirichfen
- ermann Müller- Ltchienderg f

btt führende Mann der internationalen sozialpolitischen Arbeit der
kttiorganifierten deutschen Arbeiterbewegung , ist plötzlich ver¬
storben . Da» Herz konnte nicht mehr — das Ser», das ein hartes
und an Kämpfen reiches Leben lang für die große Sache der Ar¬
beiter schlug. Don den Sielen gings in den Tod . Die vorige Woche
erst kam Müller von Madrid zurück, wo er an der Tagung des
Derwaltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes teilgenom -
« en bat . Die Heimat bat er noch erreicht. Beinahe hätte ihn der
Tod auf der Fahrt in fremdem Land gepackt — den Unermüdlichen,
den Rastlosen, der in aufreibender Arbeit im Dienst der Arbeiter¬
bewegung vielleicht seien halbes Leben auf der Eisenbahn ver¬
bringen mutzte . Trauernd vernimmt die freie Arbeiterbewegung
di« Kunde von dem Tod dieses seltenen, schlichten, wackeren Man¬
ne», dessen Hingang ein schmerzlicher Derlust für die gewerkschaft -
lich und politisch organisierte Arbeiterschaft Deutschlands wie für
die internationale Arbeiterbewegung bedeutet.

Hermann Müller stammte aus Werdau in Sachsen, wo er im
Februar 1868 geboren wurde . Er war von Beruf Lithograph .
1886 wurde er Redakteur am Bochumer Parteiblatt , zwei Jahre
später ging er in das Arbeitersekretariat Bremen , wo damals noch
Friedrich Ebert tätig war . Im Jahre 1805 wurde er in das Zen¬
tralarbeitersekretariat der Eoneralkommission der Gewerkschaften
berufen , wo er vor allem in sozialpolitischen Fragen die Forde¬
rungen der Arbeiterschaft zu verfechten hatte . Bon 1907 bis 1918
gehörte er dem Hauptvorstand der Lithographen an , 1917 wurde er
Stadtrat in Berlin -Lichtenberg. Seit 1924 war Müller stellver¬
tretender Dorsttzender des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts¬
bundes . Er war Mitglied des Verwaltungsrates , des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes wie des Wirtschaftsrates des Völkerbundes .
Der Nationalversammlung von Weimar und dem Reichstag von
1928 bis 1932 gehörte er als Mitglied der Sozialdemokratischen
Fraktion an .

Die internationale Sozialpolitik war das Gebiet , auf dem Mül¬
ler im Laufe der letzten 10 Jahre vor allem vorbildlich und er¬
folgreich von Deutschland wie von Genf aus gewirkt bat . Seit
1923 war er Führer der deutschen Arbeitnebmergruvv « in der In¬
ternationalen Arbeiterorganisation . Ebenso war er fast ein Jahr¬
zehnt Mitglied des Derwaltungsrates der IAA . In unermüdlicher
Arbeit hat er in Genf für den Ausbau des kollektiven Arbeitsrechts
in der internationalen Sozialpolitik Bresche gebrochen .

| gocertedinfHidie «
Naiionallozialissilche Revolution»-
romantik und die „Posse" von 1S4S

Die Tatsache, datz es der NSDAP . trotz aller Anstrengungen bis
beute nicht gelungen ist , weder in die marxistisch- politische noch in
die freie Gewerkschaftssront erfolgreich einzudringen , wird selbst
von den Führern der neuen „Freiheitsbewegung " anerkannt . Es
ist deshalb begreiflich, daß die Nationalsozialisten diesen Damm,
welcher der weiteren Ausbreitung ihrer Heilslehre und damit
ihrem Siege entgegensteht, nun mit vermehrter Wut berennen .

Diesem Zweck dient auch ein Traktätchen „Nationalsozialismus
und frei« Gewerkschaften ". Mit der den Natioenalsozialisten „art¬
eigenen" Fälscherkunst werden in dieser Broschüre eine Reihe von
geschichtlichen Vorgängen aus der Zeit der Gewerkschaftsgründun¬
gen usw . förmlich aus den Kovf gestellt, um für die „Nationale
Freiheitsbewegung " Kapital daraus zu schlagen . Diele Anhänger
der NSDAP ., die wenigstens gefühlsmäßig ehrlich die Befreiung
vom Kapitalismus erstreben , würden stch mit Abscheu von diesem
Machwerk abwenden , könnten ste erkennen, in welch übler Weise da¬
bei auf ihre Unwissenheit und Naivität svekuliert wird . Dafür nur
einige Beisviele :

Aus Seite 10 des erwähnten Traktates steht mit Bezug auf die
deutsche Gründerzeit zu lesen :

„Aber keinem Einsichtigen blieben die geradezu entsetzlichen Er¬
scheinungen und Wunden verborgen , die dieser industrielle Aufstieg
dem sozialen Körper der Nation schlug . Die ganze ätzende und
zerfressende Wirkung des Liberalismus begleitet uns auf dem
Wege zur Vollindustriealisterung , Deutschlands, eine Wirkung , die
auch heute noch beinahe unvermindert anhält und erst durch den
Sieg des Nationalismus endgültig ausgemerzt werden kann.

"
Es ist erstaunlich, wie hier zur Irreführung der Anhänger in

„rassereiner" Fälschermanier Liberalismus gleich Kapitalismus
gesetzt wird . Es ist nicht anzunebmen . datz es dem Verfasier Mucho
an der notwendigen Kenntnis der Tatsache fehlt , datz der Libera -

'
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letzt kann sich - er f}etv Seneralöirektor nicht mehr erinnern
Im Bullerjabn - Prozetz sagte am Montag di« „ungenannte Ber -

tranensverson " des ersten Urteils aus : Generaldirektor von Gon-
tard , zur Zeit des Waffenverrats Leiter der Berlin -Karlsruher
Jndustriewerke . Wesentlich aus die Aussagen des Zeugen hin war
Bullerjahn im Jahre 1925 wegen Landesverrats zu 15 Jahren
Zuchtbaus verurteilt worden . Diesmal schränkte Generaldirektor
von Eontard seine Aussagen sehr ein . Bor Beginn seiner Ver¬
nehmung wurde er — trotz des Widerspruchs der Verteidigung —
vereidigt .

Nach der Urteilsbegründung des ersten Prozesses soll General¬
direktor von Eontard von englischen Mitgliedern der Interalli¬
ierten Militärkommission die Schuld Bullerjabns mündlich bestätigt
erhalten haben . Jetzt sagte der Zeuge darüber aus : „Ich ver¬
kehrte immer sehr viel in ausländischen Kreisen, um mir ein ei¬
genes Urteil zu bilden . Um die Mitglieder der J .M .K . hatte sich
damals in Berlin eine ganze Clique gebildet , der die Offiziere
selbst , ihre Angehörigen und ein großer Kreis von Zivilpersonen
verschiedener Nationalität angehörten — dort verkehrte auch ich .
Bei einer dieser Gelegenheiten wurde mir erzählt , der Angeklagte
sei bei der englischen Kommission gewesen und hätte sich an Sand
eines Lagenplans bereit erklärt , genaue Angaben über geheime
Waffenlager in Wittenau zu machen . Die Engländer hätten ihn
aber abgewiesen. Er sei dann zu dck in demselben Saus unter¬
gebrachten französischen Kommission gegangen , die sein Angebot
mit großem Eifer ausgenommen hätte . Der Angeklagte habe sich
dann später wieder an die Engländer gewandt und sie gebeten,
nichts zu verraten " . Vors. : „Haben Sie nichts darüber gehört , datz
Bullerjabn von den Engländern Verräterlohn angeboten wurde ?"
Zeuge : „Nein "

. Vovs . : „Das haben Sie aber früher gesagt".
Zeuge : „Dann mutz ich das mit den Franzosen verwechselt haben .

"
Generaldirektor von Gontard gibt dann an , datz er über Buller¬

jahn bis zu seiner Verurteilung nichts Nachteiliges weiter gebärt

habe ; er fei für ihn „einer von 1 000 Unterbeamten " gewesen^
Zeug« bittet , zu bedenken , datz ihm nur etwa ein Zehntel von ^
was er über Bullerjabn ausgesagt habe , schon vor keiner VerusU
lung bekannt gewesen sei . Die belastenden Mitteilungen »fj
Bullerjabn habe anfangs nicht er , sondern Direktor Hellwig
sein Wisien an die Polizei weitergegeben . Vor allem erinnere
sich auch nicht mehr , von wem er nun eigentlich die Mittelsüber Bullerjahns Verrat gekört habe . Der Verteidiger des ^ ,
geklagten versucht das Gedächtnis des Zeugen aufzufrischen; JL
von Gontard erwidert : „Bemühen Sie sich nicht , Herr Rechtsanws ,
es hat keinen Zweck." Perteidiger : „Können Sie denn nicht
stens angeben , bei welchen Mitteilungen Sie nur unfrern»

-,
Ohrenzeuge waren und welche Ihnen freiwillig gemacht wur ^ "v
Zeuge : „Ich kann es nicht auseinanderhalten .

" Vors. Dr.
„Erinnern Sie sich nicht einer bestimmten Persönlichkeit?" 3^ ,
„Nicht einer einzigen ." Der Verteidiger legt Herrn von KE
eine Geschäftsordnung der Interalliierten Militärkontiom " ,
Mission vor, um ihm nachzuweisen, datz alle Angelegenheiten ^J .M .K. von den englischen und französischen Mitgliedern
sam bearbeitet wurden ; der Verteidiger fügt hinzu , datz man u
nicht von einer englischen Abteilung sprechen könne , an
Bullerjabn nach der Aussage des Zeugen zunächst gewandt
Daraufhin gibt Herr von Eontard zu . datz er sich hier geirrt K .,
könne . . . . (Lachen im Zuhörerraum ; Rüge des Vorsitzenden ) .
leidiger : „Waren Sie denn nicht erstaunt darüber , datz « 'Äit
Offiziere über ihre Agenten in Gegenwart Fremder MitteuEj ,
machten?" Zeuge von Gontard : „Ich hätte vielleicht erstaun'
müssen , aber ich war es nicht ." t

In der Nachmittagssitzung wurde Dr . Quandt , der ie « igeJjf«,
sitzende des Aufsichtsrates • der Berlin -Karlsruher Industries
über die Glaubwürdigkeit des Herrn von Gontard vernommen ^.

lismus in seiner reinen Form längst nicht mehr lebt , daß vielmehr
an seine Stelle der organisierte Kartell - und Monopolkapitalismus
getreten ist . Er mutz deshalb auch wisien, datz das Erundübel nicht
der Liberalismus als solcher , sondern die kavitalistische Wirtschafts¬
weise an stch ist , gleichviel ob sie liberalistisch oder monopolistisch
ist. Wenn diese zerfressende Wirkung aber nicht nur beinahe un¬
vermindert anhält , sondern sich sogar schärfer als je bemerkbar
macht, dann ist dies , und das anzugeben bat der Verfasier ver¬
gessen , das ausschließliche Verdienst der Nationalsozialisten . Die
NSDAP , ist doch in Wahrheit nichts anderes , als das trojanifche
Pferd des 20. Jahrhunderts , in dessen Bauch die Varone und die
feinen Herren in die Regierungsgewalt der Republik hineinge -
geschmuggelt worden sind .

Eine Svitzenleistung der Demagogie stellt jedoch folgender Er¬
guß dar :

„Die grobe französische Revolution von 1789 , die der Welt schein¬
bar Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit brachte, warf ihre
Schatten auch auf das damalige Deutschland. Der reaktionäre
Kampf im politischen Leben Preutzens , der alle Regungen eines
durch den siegreichen Abschluß der Freiheitskriege entstandenen er¬
habenen Nationalgefühls brutal erstickte, , schürte diese Revolutions¬
stimmung, vor allem unter den Gebildeten , außerordentlich . Paris
verglich man mit der ausgehenden Sonne der Menschheit und es
ist bezeichnend , datz diese Stadt zum wahren Wallfahrtsort aller
derjenigen wurde , die die muffige unfreie Atmosphäre in Deutsch¬
land hatzten . In der Tat war die Zeit der übelsten Reaktion , die
selbst vor der Gestalt Friedrich Ludwig Jahn nicht Halt machte ,
eines der unerfreulichsten Kapitel unserer Geschichte. Die Folge»
der Posse von 1848 sorgten fchliehlich dafür , datz da» ganz« staatlich
politlsche Leben unerträglich wurde ."

Schon der Umstand, daß von „Schatten " gesprochen wird , welche
die französische Revolution auf das damalige Deutschland berüber -
geworfen habe , ist für die feudalreaktionäre „Geistes" - Haltung des
Verfassers und seiner Hintermänner bezeichnend . Wenn aber an¬
gesichts der Verantwortlichkeit der Nationalsozialisten für die heute
in Deutschland herrschende offene Reaktion vom , „reaktionären
Kampf im politisch» Leben Preußens " gesprochen wird , dann , mutz
ein solches Gebühren schlechthin als ein Schulbeispiel der politischen
Demagogie bezeichnet werden. Wer anders hat denn die Kräfte
der preutzischen Reaktion des vorigen Jahrhunderts wieder zum
Leben erweckt und in den Sattel gehoben, wenn nicht die
NSDAP . ? Die Verantwortung für diese „befreiende Tat " wird
ihr weder vor der Geschichte noch vor dem erwachenden deutschen
Volke jemand abnehmen können oder nur wollen.

Da es nun einmal zu den Gepflogenheiten der NSDAP , gehört,
nahezu alle geschichtlich irgendwie bedeutungsvoll gewordenen Per¬
sönlichkeiten für sich zu reklamieren , ist es nicht weiter verwunder¬

lich, datz sie auch den Turnvater Jahn für sich in Anspruch n^ ,j
Der Umstand, daß Jahn von 1819— 1825 als „Demagoge'
Freiheitskämpfer ) inhaftiert und datz er Mitglied der Nationw ^ ,
fammlung von 1848 war . sicht sie dabei ebensowenig an um ^
Tatsache, datz Jabns Wirken als Turnvater ausschließlichvon #
Erkenntnis getragen war . daß ein gesunder Körper auch einen ,,
sunden Geist in sich beigen könne. Beides schien ihm aber (j
aussetzung für die Erziehung von wahren und wirklichen
beitskämpfern seiner Zeit zu sein . An alles andere eber hat ä
wohl gedacht , als an die „Erziehung " von braunen Mordbanv .^
deren vornehmlich« Kampfmethoden (mit weißen Mäusen , v ^
bomben, Handgranaten usw .) mit Geist wahrhaftig nichts »n
haben.

Nun aber gar die Freiheitsbewegung von 1848 als eine
zu bereichnen. stebt den Nationalsozialisten , deren politisches
halten einer permanenten Zirkusvorstellung gleichkommt . J-
sehr wohl an . Sie spotten ihrer selbst und wisien nicht wie , ^
gerade sie stützen stch in erheblichem Matze auf jenen Teil dos ^gertums , an dessen Verhalten der Vefreiungsversuch von 1 ^ ^>
scheitert ist . Zugegeben , datz weiten Kreisen des Bürgertums ^
mals ebenso wie heute die geistige Unfreiheit ( um nicht zu
Beschränktheit) zur zweiten Natur geworden war : zugegeben ° ,
datz demgemäß der damalige Versuch das Joch der herri« ^
Adelsdiktaturr , die jede freiheitlich« Regung brutal unterdru^
abzuschütteln, in kleinbürgerlicher Ideologie stecken blieb
schließlich an der inneren Unwabrbaftigkeit und Unfreiheit
dieser bürgerlichen Kreis« scheiterte; den Wert des
strebens der Führer jener Tage vermag dies jedoch nicht im 0ct
sten zu vermindern .

Das Kleinbürgertum von beute , das sich, wie seine Zug^ Ä
keit zur NSDAP , beweist, nicht nach Freiheit , sondern nach ~ $
tur und Knechtung sehnt, hat eben deshalb iebr wenig Urions?; ^
Hinblick auf die Freiheitsbewegung von 1848 von einer
reden . ew ^

vte graphilchkn Hilfsarbeiter
haben den ihnen aufgezwungenen Lohnabbau wenigstens zu *' .„!<
Teil wieder rückgängig machen können. Der seinerzeit in 3*%
furt a . M . gefällte Spruch hatte ■das Verhältnis ihres LobE ^ i
dem der Buchdrucker empfindlich verschlechtert . Bei den
Tage durch die Kündigung der Arbeiter notwendig gewor ^ i
neuen Verhandlungen kam es zu einem Schiedsspruch, der
Lohn um 1 Mark pro Woche wieder erhöht . Ein Teil des *v-
abbaus wurde also wieder zurückgeholt . ^
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die Kilowattstunde für Beleuchtung *-, Kraft- und Heizzwecke
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Seschlchlskalender
16. November.

1681 -s-Holländijcher Maler Ruisdael . — 1848 Messenhauser ersch.
(Wien .) — 1890 Gründung der Eeneralkommission der Gewerk¬
schaften — 1897 -fKulturbistoriker Wild . H . Riehl . — 1918 Grün¬
dung der Demokratischen Partei . — 1928 Panzerkreuzerdebatte im
Reichstag (Sozialdemokratischer Antrag abgelehnt ) .

Karlsruher Lallchmünzer vor Gericht
- o- Die Polizei berichtete vor einiger Zeit die Aushebung einer

Falschmünzerwerkstätte durch die Kriminalpolizei in Karlsruhe .
Dah sie damit einen guten Griff getan hat . bewies die gestrige
Verhandlung vor der groben Strafkammer , wo hinter geschlossenen
Türen gegen drei Angeklagte verhandelt wurde . Angeklagt war der
30jährige Metzger A . Weih , der 25jährige Kesselschmied W . Feier¬
stein und der 31jährige Hilfsarbeiter K . Walter Die drei wohn¬
ten in Karlsrube -Müblburg .

Der Angeklagte F . war seit Juli 1931 arbeitslos . Als er nun
auch ausgesteuert wurde und sein Fahrrad versetzen muhte, bekam
er es mit der Angst um seine Existenz zu tun . Er verkehrte damals
mit einem gewissen E .. der in Müblburg eine Fahrradwerkstätte
betrieb und in der , wie sich jetzt herausgestellt hat , gostoblene Fahr¬
räder en «; ro8 umgearbeitet wurden . Er hals dabei auch ein wenig
mit . Dort tral er auch den Mitangeklagten Albert Weih. Dieser
Angeklagte sitzt seit den letzten 10 Jahren fast ununterbrochen im
Zuchthaus und Gefängnis . Er „arbeitete " mit dem E . zusammen
und hat in den letzten Monaten eine Unzahl von Fahrrädern ge¬
stohlen. Bis heute gibt er den Diebstahl von 4» Fahrrädern zu.
Alan vermutet allerdings , dah die Zahl der von Weih gestohlenen
Räder eine weit höhere ist.

Doch wird sich der Angeklagte wegen diesen Sachen noch einmal
gesondert vor dem Karlsruher Schöffengericht »u verantworten
baden. In der Werkstatt des E . erzählte er eines Tages dem F „
wie er zu seinen Strafen kam . Sr verschwieg dabei nicht , dah er
auch wegen Falschmünzerei bereits zweimal im Zuchthaus war .
F . . der sich sehr für die Herstellung Interessierte, lieb sich von W.
genau die notwendigen Formen beschreiben . W . gab F . auch einen
deutlichen Anschauungsunterricht . Eines Tages kam er mit Ma¬
terial an und vollführte vor den Augen des F . die Sache. Doch
wurde damals von diesem Experiment kein Gebrauch gemacht .
F . verschaffte sich nun das notwendige Material zu der Herstellung
von Formen und stellte nach verschiedenen Versuchen eine Anzahl
Fünfmarkstücke her . Um jene Zeit kam sein Freund ein wandern¬
der „Kunde"

, zu ibm, dem er ein solches Geldstück gab. damit er es
an den Mann bringe . In einem Kolonialwarengefchäft gab er es
in Zahlung für ein paar Zigaretten und bekam es auch anstands¬
los abgenommen. Das zweite Geldstück wollte er in einer Wirt¬
schaft abgeben, doch die Kellnerin erkannte das Fallchstllck und be¬
nachrichtigte die Polizei . So gelang es, dah der dritte Angeklagte,bevor er weiteren Schaden anrichten konnte, verhaftet wurde . Als
der Hersteller von der Verhaftung des andern hörte , ging er in die¬
selbe Wirtschaft, bestellte sich ein Glas Bier und wartete dort leine
Verhaftung ab. So war es möglich , sofort bei den ersten Stücken
die Täter zu ertappen und weiteren Schaden, der dadurch ent¬
standen wäre , zu vermeiden.

Der Hersteller F . ist geständig. Er erklärt dem Gericht ausführ¬
lich , wie er bei der Arbeit vorging und gibt als Ursache seine Not¬
lage an . die ihn zu diesem Schritt getrieben hat . Auch der Tippel¬
bruder , der die zwei Geldstücke in den Verkehr bringen wollte , er¬
klärte aus wirtschaftlicher Notlage gehandelt zu haben. Lediglich
der schwer Vorbestrafte W. bestreitet , dab er sich schuldig gemacht
bat . Er meint , wenn er dem Angeklagten gesagt hätte , wie er die
Formen Herstellen soll, wären sie besser ausgefallen ! Trotzdem er¬
achtete der Staatsanwalt auch ihn für schuldig und beantragte für
alle Angeklagten Gefängnisstrafen . Das Gericht ging in seinem
Urteil über die Anträge des Staatsanwaltes hinaus und verurteilte
W . und F . zu einer Gefängnisstrafe von je 1 Jabr . Der Mitange¬
klagte W . erhielt für das in den Verkehr bringen der Geldstücke
eine solche von 10 Monaten . 2 Monat « der erlittenen Unter¬
suchungshaft gelten als verbüht .

laljYtaddicbftäl) !*
find an der Tagesordnung

im- Es vergeht fast kein Tag ohne dah sich die Gerichte mit Fabr -
raddlebstäblen zu befassen haben . Heute standen wiederum zweiFäll « von Fahrraddiebstäblen zur Aburteilung . Vor dem Schöffen¬gericht hatten sich der 55 Jahre alte 14mal vorbestrafte Hilfsarbei¬ter Markus Müller und der 52 Jahre alte vorbestrafte Möbel -
packer Anton Münch, wegen dieses zu einer Landplage gewordenenDeliktes zu verantworten . Müller hatte am 1 . August von einemMarktwaocn in der Amalienstrahe ein Herrenfahrrad entwendetund dieses am gleichen Tage an einen Mechaniker für 5 .50 -Mverkauft ; als dieser von ihm eine schriftliche Erklärung verlangte ,dah das Rad sein Eigentum wäre , stellte er eine solche Bescheini¬gung aus und unterschrieb sie mit dem Namen „Alois Mai " . Der
Mitangeklagte Münch hat den Verkauf des Fahrrades vermittelt
und sich dafür als Hehlerlobn 1,50 Ji in bar und ein Päckchen Zi¬
garetten geben lasten. Dem Mechaniker erzählten sie . sie hätten
das Rad geschenkt bekommen. Das Schöffengericht verurteilte Mül¬
ler zu vier Monaten Gefängnis wegen Diebstahls im Rückfall und
Urkundenfälschung. Münch zu zwei Wochen Gefängnis wegenHehlerei.

Aebnliche Dunkelgeschäfte mit Fahrrädern wurden vor dem Ein¬
zelrichter beim Amtsgericht verhandelt . Der 15mal vorbestraft«
Mechaniker August Leitz wegen Diebstahls »u verantworten . Gegenihn wurde ein« Gesomtgefängnisstrafe von fünf Monaten ausge¬
sprochen , aus die ein Monat Untersuchungshaft angerechnet wurde.

Noch gut abgtlaufcn
Gestern nachmittag ereignete sich auf der Durlacher Allee ein Un¬

fall , der leicht bösere Folgen hätte haben können. Bei einem Um¬
zug einer ärmlichen Familie lud diese ihr Hab und Gut auf einender üblichen Rollenwagen und fuhr damit vom Schlachthof kom¬
mend. gegen das Durlacher Tor . Unweit der Georg- Friedrichstrahe
kam das vordere Rad des Wagens plötzlich auf einen Stein , ritz dem
Mann die Deichsel aus der Hand und sauste gegen den Bordstein .Da der Wagen auherordentlich hoch und schwer brladen war , bekam
er das Uebergewicht und stürzte um . Der Mann an der Deichselwollte im letzten Augenblick nach seiner losgerissenen Deichsel sprin¬
gen und kam dabei unter den umstürzenden Wagen zu liegen. Die
dabei stehenden Leute ahnten schon ein grohes Unglück , denn auf
dem Wagen waren allerlei schwere Gegenstände. Zum Erstaunenaller Umstehenden wurde der Mann kurze Zeit nachher von seinen
Kollegen ohne jede Verletzung unter dem Wagen bervorgezogen.Aber der Sachschaden ist für die Familie ziemlich groh. Die armen

Kgeunerstedlungen rund um Karlsruhe
Eine Zigeunerpolizeistelle in der Landeshauptstadt — Fliegende Lager an der Stadtperipheri « und im Albtal

Zigeunersitt ' und Art
In einer Zeit , in der Millionen und aber Millionen deutscher

Dolksgenosten darben und um das tägliche Brot buchstäblich zu
kämpfen gezwungen sind , erachtet man das Auftreten der Zigeuner
in unseren heimatlichen Gefilden als eine besonders unerwünschte
Erscheinung. Nicht wohl zunächst , weil diese braunen Gesellen mit
dem schwarzpuscheligen Haarschopf durchaus als Fremdlinge zu be¬
trachten sind , vielmehr wegen ihrer Sitt ' und Art , vor allem aber
wegen ihres Bettelns und etlicher sonstiger Eigenschaften, ob deren
wir sie als lästige Ausländer empfinden.

Nach einer letzten Zählung bat man allein in Baden mit über
1200 Zigeunern rund ein Drittel aller in deutschen Gauen vermerk¬
ten Zigeunern sestgestellt . Dies ist daraus zurückzusühren , dah die
Franzosen viel Zigeuner aus dem Elsah nach Deutschland abgescho¬
ben haben und dah — sehr zum Leidwesen unserer Bevölkerung —
die Zigeuner in den nachbarlichen Grenzgebieten , also vor allem
aus badischem und württembergischem Terrain , einen ihnen sehr
zusagenden Boden gesunden haben.

Dieser Umstand allerdings trug dazu bei. dah man in Baden
eine besondere Zigeunerpolizeistelle errichtete, deren Begründung
am 1 . Januar 1923 beim Landespolizeiamt in Karlsruhe er¬
folgte . Diese Stelle arbeitet mit der schon länger zuvor bestehenden
Zigeunerzentrale in München eng zusammen und man kann behaup¬
ten . dah heute in Baden die Zigeunerkontrolle am besten von allen
deutschen Staaten ausgebaut ist. In den letzten Jahren wurde auch
ein sogenanntes „Zigeuner -Polizeiblatt " eingefübrt , das mitzufüb-
ren jeder Zigeuner polizeilich angehalten ist. Dieses Polizeiblatt
bedeutet weder einen Ausweis , noch einen Berechtigungsschein, son¬
dern es dient lediglich den Auhenorganen der Polizei als Nach¬
weis . dah der betreffende Zigeuner bei der Zigeunerpolizeistelle
registriert ist. Dieses Polizeiblatt enthält zwar auch noch ein Licht -
bild des Zigeuners , das aber kaum praktischen Wert besitzt, da be¬
kanntlich die Zigeuner sich gegenseitig auherordentlich ähneln . In¬
folgedessen ist man schon vor einiger Zeit dazu übergegangen , jedem
Zigeuner einen Fingerabdruck zu nehmen, gegen welchen erfah-
rungsgemäh alle Schliche nichts nützen . Ist der Zigeuner einmal
aktenmähig vermerkt, Io kann damit sein „anonymes " Dasein als
beendet betrachtet werden ; vor allem ist es ihm danach nun nicht
mehr möglich . tSrafhandlungen zu begehen, ohne sofort erkannt zu
werden. Mehren sich die Straffälle , die natürlich peinlich registriert

werden, so verwirkt der Zigeuner seine Genehmigung zum
ziehen und er riskiert , bei Wiederholung einer Straftat . über
Grenze abgeschoben zu werden. Die Zigeunerpolizeistelle hat
auch eine bemerkenswerte Minderung der Zigeuner -Straffälle
schellt . . ,,Es dürfte wohl von Interesse lein , zu erfahren , dah auch unnim
bar vor den Toren unserer Landeshauptstadt einige kleinere 3«
neruiederlassungen vorhanden sind . Das Bezirksamt gewährt
Zigeunerfamilien bestimmte, räumlich und zum Aufenthalt aufö
begrenzte Lagerstätten . Man weih, dah die Zigeuner solche vok^
gend an nahen Gewässern lieben , wo sie ihre Pferde zur Schweiztreiben können. Zigeuner -Siedlungsvlätze gibt es am Nordl« ^der Hardtstrahe und an dem Uferweg, der vom Rheinbafen
Knielingen führt . In der Gegend des Dammerstockes . unweit ^Eüterbahnbofes . nabe der Alb , konnte man in den letzten 2"^wiederholt auf kurze Zeit Zigeunerlager beobachten. 28*'* t
Zigeunerstedlungsvlätze trifft man da und dort im Albtal . so i"

,z,Nähe von Marxzell und unweit einigen Dörfern des oberen ®
j(tals . Schließlich besteben auch bei Erötzingen und Bergbausen

nere Zigeunerlager . ^Ein Teil der fahrenden braunen Gesellen wohnte übrigens "’4
#rend der Kriegszeit in der Schwanenstrahe in Karlsruhe

nicht lange hielt es sie hier . Die Nachbarschaft verwahrte sich ®
den Umtrieb der Zigeuner in der Altstadt und ebe noch die
zei sie »um Weiterzieben oeranlahte , erfahte sie der Wandert ^Die Zigeuner fühlen sich einmal nur wobl in ihren knarren ^
Wohnwagen mit den kleinen Hcxenfensterlein, in den
Aufenthaltsräumen bei stickiger Lust , in denen es in der ^Schmutz starrt . Oft hausen diese Zigeunerfamilien in einem
chen engen, kaum 5 Quadratmeter umfassenden Raum zu neun
»ebn Köpfen, darunter überwiegend Kinder . So abgebärter ^braune Geselle von der Puhta oder aus spanischem Lande ist- .
flieht er doch die Kälte des Gebirges , und wenn jetzt , im
Herbst , die ersten Schneeflocken über die Berge wirbeln und ^Frost sich zu verschärfen beginnt , dann kommen die Zigeuner
schwanken Wagen aus den verborgene» Schworzwaldwinkeln i" ^Ebene herunter und bald wird man sie wieder da und dort «
Rande der Erohstadt zu einem mehrmonatlichen Winterauientd
erblicken . cN

Leute , die sicher das Geld für einen Möbellvediteur nicht auf-
bringen konnten, sind durch diesen Unfall sicher schwer geschädigt
worden.

Infolge des Sturzes kamen Betten . Schränke, Herd und viele an¬
dere Saushaltungsgegenstände auf das Schienengeleise der Stra -
henbahn zu liegen , so dah der Verkehr für einige Zeit labmgelegt
wurde . Durch das Eingreifen einiger hilfsbereiten Passagier «
wurde jedoch das Schienengeleise bald wieder frei und der Ver¬
kehr nahm seinen Fortgang .

Sie Verunstaltung des Landjchatts -
ttnb Ortsblldes durch Nupenreklame

Ueber dieses Thema hielt Herr W. M ü n k e r in der Arbeits¬
gemeinschaft Karlsruhe der „Deutschen Bergwacht" « inen Licht¬
bildervortrag . Er führte an . dah der Wanderer , der in der
Natur Rübe und Erholung sucht, der glaubt , dem Grohstadtge-
triebe entllohen zu sein , in irgend einem stillen Tal , an einem
einsamen Plätzchen sinnlose Reklame von allem Möglichen und Un¬
möglichen findet , deren er genug in der Stadt zu sehen bekommt.
Redner führte ferner aus , dab die manchmal sinnlose Reklame, sei
es in allzugroher Zusammenballung , durch Anbringen an Häusern ,
durch gewisse Pietätlosigkeit usw . ein« Verunzierung der Landschaft
hervorruft , die den Wanderer ein gewisses llnlustgefühl empfinden
läht . Die Anbringung der Reklameschilder an Bäumen verstöht
gegen den Naturschutz . Der Naturschutz soll aber gleichwertig sein
dem Gesundheitsschutz und Arbeiterschutz. Es ist aber auch eine Un¬
zulänglichkeit der Gesetze, die solches gestatten. Reklame gehört
nicht in die Landschaft. Ebenso frevelhaft wie die Geschäftsreklame
ist die politische Reklame. Man findet ganze Felswände mit poli¬
tischen Symbolen verunziert und eine entsprechend« Erklärung an
die betreffenden Parteien von seiten des Deutschen Bundes Heimat¬
schutz wurde mit einer Absage der Flügelvarteien beantwortet . In
dem Land , von dem diese Art der Reklame übernommen wurde —
Amerika — wendet man sich besonders gegen diese Verunzierung
der Landschaft. Bemerkenswert ist , dah amerikanische Frauen¬
organisationen '

zum Boykott der Waren auffordern , deren Re¬
klame besonders häufig zu sehen ist.

Der Referent zeigt an Sand von Lichtbildern besonders sinnlos
verunzierende Reklameschilder und -Flächen. Andererseits auch
solche, die sich an die Umgebung anpassen ; ferner Bilder von Tank¬
stellen. Benzinreklame , die das Landschaftsbild verschänden . Aus
dem Gebiet der Auhenreklam« dürfte Hamburg ein Vorbild sein.
Ebenso bemerkt der Redner , dah in der 5. Avennue in Neuyork kein
einziges vorstehendes Reklameschild zu finden lei . Da nun die
Erde , bzw . die Landschaft nicht ausreicht , benutzt man noch den
Himmel zur Abendzeit dazu. Ebenso werden die Schornsteine mit
Blinklichtreklame ausgestattet .

Der Referent betrachtet die Reklame vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt aus und kommt zu dem Ergebnis , dah die Reklame
sich ins Endlose steigert, während der Verbrauch — bedingt durch
die Kaufkraft — nicht höher wird . Die durch die Einstellung der
Auhenreklame evtl , brotlos gewordenen Künstler hätten in der
Stadt ein grobes Betätigungsfeld . Auherdem gebärt di« Reklame
in die Zeitung .

Inwieweit die einzelnen Organisationen ihre Arbeit auf dem
Gebiet der Bekämpfung der Auhenreklam« erstrecken , zeigt z. B .,'' ah es dem Touristenverein „Die Naturfreunde " als besonderes
Verdienst in der Bekämpfung der politischen Auhenreklame ange¬
rechnet wird . Die reklametreibenden Firmen stellen von selbst die
Auhenreklame ein . Doch stellt der Redner fest, dab die Schweizer
Schokoladefirma „Tobleroni " sich noch besonders hartnäckig auf die
Auhenreklame verlegt . Die Reklame soll nicht anschreien, sondern
überzeugen. Man begegnet am besten dieser Unsitte durch Auf¬
klärung . Reklame in der Natur ist wie Schminke im Gesicht.

Herr Sveck , 1 . Vorsitzender der Bergwacht. Arbeitsgemeinschaft
Karlsruhe , dankte dem Redner für seine Ausführungen .

( :) Platzkonzert. Anlählich der Eröffnung des neuenMarktes auf dem Platze Ecke Durlacher Allee und WolfartswelA ,Strahe wird die Polizeikapelle unter Leitung von Obermusî
fter Heisig beute Mittwoch , den 16 . November, vormittags tl ^
daselbst ein öffentliches Standkonzert spielen. ,

( 0 Die erste Prämie der Winterhilfe -Lotterie . Bei der S«^„vormittag unter amtlicher Aufsicht gezogenen l . Prämie der j,ruber Winterbilfe -Lotterie fiel der Prämiengewinn von 100-f ' jjauf das Los Nr . 5896 . Di« Auszahlung des Gewinns erfoIfltA
Prüfung der Richtigkeit der oorzulegenden PrämienanteilsKs ^bei der Geschäftsstelle der Winterbilfe -Lotterie , Kaisers!!
Falls das Los im Zebnerle -Sviel gekauft worden ist. entfällt %
jeden Mitspieler ein Betrag von 20.— M. Die 2. Prämie gj,
100.— M gelangt voraussichtlich nächste Woche zur Ziehung . II
jetzt ist auch der 2. Hauptgewinn von 500 .— Jt noch nicht 8 * '

^,
Badisches Landesthrater . An Stelle des erkrankten

mejsters Schwarz, der sich erst auf dem Wege der Besserungdet, wird die Oper „Othello" am 16 . November von KapeÜM« '
Keilberth dirigiert werden.

Cidiffpielttäufef
„Die Weber " in den Bad . Lichtspielen

( Ein stummer Film )
Dicht gedrängt und geduldig warten in der Barchentfabrik * j«higer die armen Weber , um ihre „Webe" abzuliefern . Dreiss«^ »

rechte Sand Dreibigers prüft , verwirft die Ware , zahlt mit
Leise Tränen und heimliches Seufzen der Weber ist dir Anv°
Der rothaarige Bäcker tritt ein , auch seine Arbeit gefällt
wird ausgezahlt und entlassen Den klebrigen läht Dreibiger
„Die Maschinenweberei ist billiger . Ihr dürft aber weiteraE ji«— um den halben Lohn"

. Wie ein Lauffeuer verbreitet st°j „ss
Nachricht unter den Webern . Moritz Jäger , der gerade flOW
Stadt vom Militär kommt , dem es gut gebt, feuert sie an-
johlen sie ein Svottlsed vor Dreibigers Haus . Verzweileu
Dreibiger den Hauvtschreier Jäger festnehmen lassen , dom
Menge befreit ihn aus den Händen der Gendarmen , stürmt
gers Haus , der nur mit Mühe entkommt. Nachdem sein Ha"^ »
lig zerstört ist. geht der Zug nach der benachbarten mecho» ' , i<
Websabrik. die den geringen Lohn der Handweber noch
Hälfte zu kürzen droht . Auch die Fabrik wird gestürmt, die **-

„n*
sind nicht mehr zu halten . Militär rückt aus den Dorfm " «'.^den Häusern rennen die Bewohner . Nur der brave , alte goi ^ js^tige Hilfe weicht nicht von seinem Webstubl. Ein Kampf
der Webbevölkerung und den Soldaten entspinnt sich , di« ®
len müssen der Uebermacht weichen . Eine verspätete Kuge» §>'
den alten Hilse, lautlos sinkt er an feinem Webstubl nieder - gp
Soldaten ziehen sich zurück, die Weber schauen ihnen nach . tf1'
schnitt des ewigen Kampfes ist beendet. Wie wird es mors«" '

, .
wird es übermorgen werden? . . . Der Kampf gebt weit«
Der Kampf um die Daseinsberechtigung , um das tägliche Bl "

Dieser interessante Film läuft heute und morgen in den
Lichtspielen. Der Besuch ist dringend zu empfehlen.

Vorläufige Wettervorherfage
der Badischen Landeswetterwarte ^

In Nordbaden hat sich gestern der Nebel den ganzen ^ "?
durch gehalten , da die Luftbewegung wegen der gegenwaltw
Europa febr flachen Luftdruckverteilung ziemlich gleich bl»«"-
wesentliche Aenderung wird voraussichtlich auch bis mors«'
eintret,n .

. ^ r>'
Wetteraussichten für Donnerstag , den 17. November

dauer der Trockenperiode, in tiefen Lagen meist neblig . >1"
vorwiegend heiter .

Vatterstand de» « Hein»
Basel 24 , gef . 3 ; Waldsbut 255 . gest . 25 ; Rheinweiltr

"^ 5
157. gest . l ; Kehl 253 , gef . 4 ; Maxau 399, gef . 1 ; Mannv « '
gef . 9 ; Eaub 190 , gef . 8 Zentimeter .



Nr . 267 Mittwoch , den 16 November 1932 Seife 9

r w<
M"1
fcfl'

Witte
''

Zis«' '
d«»

or«^
KI" ,

LjfH"1

d-e

P»l''

Jpfll
1

tst-5
ei**.
RWJ

rib '

s ;4
s»'
flO'
Ki»

saö^

he»'
>

Ilt ''
i |(

’
M

fcS

(II
“

jw '

L®

K

*Die Oiotigei A&ücAteti
BerkehrsunfaU

Nichtbeachtung des Vorfabrtsrechts und unvorsichtiges Fahren
die Ursache , dab gestern abend Ecke Kronen - und Zähringer «

nkahe zwei Personenkraftwagen »usammenstießen. Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt , das eine derart , dab es abgeschlevvt werden
titscht« . Der Führer des einen Kraftwagens wurde durch Elassvlitter
«eicht verletzt.

Körperverletzung
3u vergangener Nacht wurde in der Mittelstadt ein Sljähriger

^iann von eine« Unbekannten mit einem Stock derart auf den
3 «vf geschlagen , das, er blutüberströmt zusammenbrach. Passanten
"rächte« den verletzten ans die nächste Polizeiwache, von wo er
"ach Anlegung eine» Notverbandes ins Krankenhaus eingeliefert
wurde.

Soziales Schickial und Erbanlage
<8mn Bortrag von Privatdozent Dr . CurtiuS am 18 . Nov .

20 Uhr im Kinderkrankenhaus « .)
Bon Dr . med . H . Paukt , Stadtobermedizinalrat i . R .

Er hat viele Jahrzehnte di« Ansicht allgemein geherrscht
> und sie beginnt auch jetzt erst allmählich aus den Köpfen
"rr Denker zu schwinden, — daß diejenigen Einflüsse , welch«
dach der Entstehung des Menschen auf ihn einwirken , daß die
sagenannten Umwelteinflüsse den Werdegang des Menschen
jd der Hauptsache bestimmen . Tie Einflüsse der Kinderstube ,"«e soziale Stellung der Eltern , die materiellen Mittel ,
" l̂che ihnen zur Erziehung - und Ausbildung ihrer Kinder
stdr Ber ; ügung stehen , wurden , wenn auch nicht gerade als
ate einzigen , so doch mindestens als die hauptsächlichsten Um¬
rande angesehen , von welchen Gesrmdheit und Krankheit , Le¬
bensführung und Lebensstellung , kurz das soziale Schicksal
drr Menschen abhängt .

Die Wissenschaft von der Vererbung hat in diese Anschauun -
tzen eine Bresche gelegt . Nicht als ob die Umwelteinflüsse voll¬
ständig geleugnet werden , könnten oder sollten . Einen gewissen
Anteil am Menschenschicksal werden sie immer behalten .

Aber ihre Allmacht ist ihnen durch die Vererbungslehre
streitig gemacht . Es hat sich gezeigt , daß das Keimplasma
!"n« Verbindung von Geist und Materie , aus welcher der
Mensch entsteht , daß das biologische Erbgut , welches von
vater und Mutter und aus deren Ahnenreihen auf das ent¬
stehend « Menschlein einströmt , wichtiger ist , als die Umwelt¬
einflüsse, welche erst nach der Entstehung auf den Menschen
"inwirken .

Die neue Lehre der „ Eugenik " lwörtlich übersetzt „Wohl -
Arborrnsein ") , welche sich auf die Vererbungslehre stützt, zeigt
"Gütlich di« Quelle , aus welcher soviel Menschenleid und
Mensihenelend fließt : Die unüberlegte und daher oft fehler¬
hafte Gattenwahl .

Wird die Gattenwahl unbekümmert um körperliche , geistige
^nd sittliche Tüchtigkeit , um körperliche und seelische Grsund -
hE,t getroffen , dann bildet biologisch minderwertiges Erbgut
Nt die Grundlage , auf welcher der neue Mensch entsteht , dann
Vmieden di« schwarzen Mächte der körperlichen und seelischen
Erbkrankheiten oft dar Schicksal des Erdenbürgcrs .
. Die hieraus entstehende erbliche Belastung unseres Volkes
JP ungeheuer . Man denke nur an die vielen Irrenhäuser ,
^ traf - und Fürsorgeerziehungsanltalten , deren Insassen " größ¬
ten Teiles aus ererbter Anlage -ihr schweres Los tragen ,
und es ist kein Zweifel , daß die erbliche Belastuni unseres
Kölkes mit jedem Tage größer werden und schließlich zur
"«atastrovhe führen muß da gerade die DerantwortungSbewuß -

. . größten Teiles Men '
chen mit hochwertigem biologischem

^'f fffbgute , in viel geringerem Un ' ange an der Fortpflanzung' Eilnehmen, als der übrige Teil der ' Bevölkerung .
V Die Eugenik verlangt zur Höhergestaltung des sozialen
Schicksales deS einzelnen Menschen , sowie zur Herbeiführung
Emes besseren Menschcnschicksales überhaupt nicht mehr und
' f' cht weniger , als daß sich zur Familiengründung möglichst

. w erbgeiunde Menschen vereinigen sollen , erbgesunde an
« ürper und Geist . Eugenik ist letzten Endes Erziehung zu einer
Näheren Verantwortung vor dem kommenden Geschlecht , zu
Eurer höheren Sittlichkeit .

' .Erbgesund " oder „stppengesund " ist etwas anderes , ist
Mhr , als „einzelgesund " . Die Vererbungslehre hat uns näm -
mfh .gezeigt , daß ein äußerlich ganz gesund erscheinender
Mensch doch von feinen Eltern , Großeltern und Ahnen über -
rTchwene KrankheitSanlaaen in sich tragen kann , die erst bei
1? »en Kindern und Kindeskindern wieder in die Erscheinung
-? °en und zwar in der Regel immer dann , wenn sie mit
ol" selben KrankheitSanlaaen von der Seit « des andern Ehe-
N«rtners , der sie ebenfalls verborgen in sich trug , zusammen
' "wmen . Erbgesund sein , heißt also frei sein auch von ver -
"
fgenen KrankheitSanlaaen . Diese verborgenen KrankheitS -

-Zfmgen kann man durch eine richtig angestellte biologische
Muilienerforschung in den meisten Fällen erkennen . „For -
2p « in eurer Familie und ihr werdet Segen auf Eure^ nd«r bringen ."

^ verr Vrtvatdozent Dr . med . C u r t i u s von der medtzini -
^ n Fakultät der Universität Heidelberg , ein bekannter For -
w Lus dem Gebiete der Bererbungskrankheiten . wird über
alr» /?hbma : „Soziales Schicksal un » Erbanlage ", und über
'
2g .herauf bezüglichen Fragen am Freitag , den 18 . November'
»^ . Uhr tm großen Saale des Kinderkrankenhauses sprechen.

Vortrag ist von der „Badischen Gesellschaft für Eugenik "
0 vom „Hause der Gesundheit ' gemeinsam veranstaltet .

Ins der Stadt 3)urlach
Notstandsarbeiten mit Hindernissen

btz^ ^ btadtgemeind « Durlach steht leider immer an der Svitze der
Di« „ 's.

Städte , die die größte Arbeitslosigkeit aufzuweisen haben,
ist j. Nvße Not . die aus der Arbeitslosigkeit erwächst , zu lindern ,Sorge der Stadtverwaltung . Der Herr Bürgermeister sucht
8a^ !?vvlich nach Arbeiten , damit die Leute , die in den ärmsten
d>«i»

' " Enverbältnisien leben , zu Verdienst und Brot kommen . In
Mop.

^ org« um Arbeit hat die Stadtverwaltung einstimmig be«
Geiern "« *** Grablegung de» Sausengrabens durchzuführen. In
Trün^. . 1lJ)en wird das Wasier von den Gebirgsorten Palmbach .
Schn «7k» tersbach und Wolfartsweier bei Niederschlägen und

Äch 'uelze ausgenommen . Sein Lauf gebt durch die Gemar -
r.lach , ehemalige Gemarkung Aue. Auf letzter Gemarkung

ber oll e,n Abzweig als Notgraben bei grobem Anfall von Wasier.
babn^ ngraben , der hinter dem Orte Aue im Gebiete des Eüter -

SBi«,* Erlach und Karlsruhe durchzieht.
^"krholt sind bei groben Wasseransammlungen diese Gräben

ten Zffliufen. sie waren für die Bewohner und Kulturen die größ-
Vej f?/derber , die schon unermeßlichen Schaden angerichtet haben,
» us tz?' 'ven Wasiergefabren ( Jabr 1931 zweimal ) ist das Schimvfen
«er Stadtverwaltung und Behörden an der Tagesordnung . Ja ,

lucht den andern noch zu übertrumvfen . um zu beweisen,
bst »st kur ein Kerl ist. Die Beseitigung dieses Mibftandes , also
tkllltu«?^

" Erung des Grabens , hat die Stadtverwaltung bei dem
v,q »Ndauamt erwirkt . An der Eemarkungsgrenze Wolfartsweier

Graben eine recht scharfe Grümmung . an dieser tritt
«» « Gefahr am ersten auf , hier bleiben alle Gegenstände, die
«rtzr vom Gebirge mitbringt . liegen und schon ist die Ge -
tun°

’
y? Ueberlaufens vorhanden . Also will nun die Stadtverwal -

STu » wrabrn in gerader Linie sieben, etwas verbreitern und
kann ungehindert dem Walde zu . wo dann Ueberläufe

° e n sind um aussulTufen und in den Kiesboden zu ver-
vdnr Schaden anzurichten . Genannt « Arbeit ist Evdbew« .

gung , Arbeit für unsere Erwerbslose . Da die Länge über einen
Kilometer beträgt , kommen ziemlich Tagewerke in Frage . Nun setzt
ein Wettrennen der Grundstücksbesitzer ein , um ihre Rechte zu
wahren , was ihnen an sich niemanden übel nimmt . Aber daß man
Io weit gebt, daß einige um lauter Vorteile die andern überbieten ,
um ja nicht zu kur» zu kommen , fordert zur Kritik heraus .

Die Geradelegung erfordert von 28 Besitzern eine Durchschneidung
der Grundstücke . Dazu sollen die Besit-er ihre Zustimmung geben.
Die Stadt verspricht im Interesse der Beteiligten zu ihren Gunsten
die Sache zu regeln , denn der Zweck sür die Stadtverwaltung ist
die Leute in Arbeit zu bringen . Die versügbaren Gelder nutzbrin¬
gend anzuwenden . Aber der Egoismus im einzelnen geht über
alles . Trotz wiederbolter Besprechungen ist es beute noch nicht ge¬
lungen , die Zustimmung der Besitzer zu erlangen , damit die Arbeit
angefangen werden kann. Es sei bemerkt, daß ein groaber Teil mit
der städtischen Regelung einverstanden ist.

Das Kulturbauamt und die Stadtverwaltung gehen in genanntem
Gelände aber weiter , denn hier liegen Grundstücke , die überhauvt
keine Zufahrt haben und deshalb über andere Grundstücke gefah¬
ren werden muß. Solange die Bewirtschaftung rein landwirtschaft¬
lich war , ging dieser Zustand , heute aber , wo sich alles auf Ge¬
müse umgestellt bat , ist es ein dringendes Bedürfnis , hier Wandel
zu schassen. Auch diese Arbeit bedeutet Arbeitsbeschassung für die
Erwerbslosen und wäre somit eine Musteranlage durch die geplante
Feldbereinigung zu erhalten . Es gibt weiter Arbeit und den Fa¬
milien Brot . Durch diese Feldbereinigung wird gewonnen , daß auch
Grundstücksbesitzer obne Fuhrwerk den Betrieb durchfübren können.

Als Kosten werden sür die Besitzer unter Zuwendungen durch die
Stadtgemeinde für das V* Morgen 5 M, bezeichnet , Geländeverlust
2 Prozent und soweit gute Feldwege , die dann durch die Stadt
Unterbalten werden müssen . Das macht nun einige Besitzer so durch¬
einander , daß man auf dem schnellsten Wege am Samstag mittag
durch die Ortsschelle auf Sonntag eine Versammlung einberuft mit
der Tagesordnung : „Die Feldbereinigung auf den Haufen .

" Die
Versammlung wurde , obne alle Einzelheiten zu kennen , von zirka
60 Besitzern besucht und so beschlosien . wie die Anführer betonten ,
nämlich die Feldbereinigung unter allen Umständen abzulebnen .
Viele sind ja gar nickt im klaren , was es sein soll und durch die
Ueberrumvelung glaubt man . die Sache sei erledigt . Die übergroße
Zahl der Besitzer war gar nicht da. Es muß nun Aufgabe der
Stadt sein , für diese Aufklärung zu sorgen , damit der ablehnende
Teil überzeugt wird , daß er falsch unterrichtet ist . Nach dieser Ar¬
beit kann erst eine Tagfabrt stattsinden und hier müssen 66 ^ Pro¬
zent dagegen sein, dann ist es erst abgelebnt und diese Zahl bringen
die Gegner nicht zusammen. Der Jnteressentenbaufen frißt sich bis
dorthin selbst auf . Die Stadtverwaltung muß noch weit mehr wie
bisher die Interesien der in Not befindlichen Arbeitslosen in den
Vordergrund stellen und versuchen . Arbeit zu suchen und die an¬
deren lassen sich dann gewiß auch noch überzeugen.

Die Wandererherberge Durlach
besteht am 15. November fünf Jahre . In dieser Zeit wurde
sie von mehr als 30 000 Wanderern aufgesucht . Dabei handelt
es sich durchweg um mittellose Wanderer , welche auf Rechnung
des Kreises bzw . der Stadtverwaltung verpflegt wurden .
Räumlichkeiten und innere Einrichtung sind mustergültig und
haben vielfach vorbildlich gewirkt. Bürgermeister R i tz e r t,
dessen Initiative die Herberge in der Hauptsache ihre Ent¬
stehung verdankt , hat stch hier ein dauerndes Denkmal gesetzt .
Und man ist fast versucht , anzunehmen , daß dieser Umstand
dazu beiträgt , daß die immer wieder austauchenden Gerüchte
über eine geplante Aufhebung der hiesigen Herberge nicht
zum Schweigen kommen , obgleich sich die Frequenz gegenüber
den früheren primitiven Herbergseinrichtungen mehr als ver¬
doppelt hat und die durchschnittliche jährliche Belegung mit
mehr als 6000 Wanderern als Nachweis eines tatsächlichen
Bedürfnisses gelten könnte. Insbesondere die ganz nach neue¬
stem System eingerichtete Desinfektionsanlage , in
welcher die Desinfektion nur mit Heißluft durchgefllhrt wird,
ist es, welche die Wanderer aus näherer und weiterer Um -
gebung, welche sich unrein fiiblen , veranlaßt , die Herberge
aufzusuchen , weil hier die nachteiligen Wirkungen sonstiger
Desinfettionssysteme auf Kleigungsstllcke usw . nicht entstehen.
Jedenfalls ist die Durlacher Herberge zu den befteingerichtet-
ften Badens , ja selbst ganz Deutschlands, zu zählen.

lageskaienScr Mi
der Sozialüem .parlei Karlsruhe

Sozialdemokratische Viirgerausschußfraktion
Mittwoch , IS. November, abends 8 Ubr, Sitzung im Minen

Rathaussaal.
Bezirk Rüppurr

Eine Parteiversammlung findet am Mittwoch , den
18 . November , 20 Ubr . im Kindergarten statt . Auf der Ta¬
gesordnung stebt ein B o r t r a g des Parteisekretärs Gen . Trinke
über „Wablbetrachtungen ". Zahlreicher Besuch ist notwen¬
dig . Eiserne Front und Volksfreundlefer find willkommen .

Oer Streit um Sie KonkorSatsfrage
Di« Verhältnisie innerhalb der badischen Sozialdemokratie haben

sich durch die Konkordatssragen so zugefpitzt, daß der Parteivorstand
der hiesigen Parteiorganisation es für dringend geboten erachtet,
die Mitgliedschaft über diese Fragen eingehend zu unterrichten .
Wie schon in der am letzten Freitag stattgefundenen Parteiver¬
sammlung durch Beschluß festgelegt , spricht am kommenden M o n -
t a g, den 21 . November, abends 8. Ubr , im Festsaale des Restau¬
rant „Friedrichshof " in einer Parteiverfammlung Staatsrat
und stellvertretender Minister des Innern und Borsitzender der
Landiagsfraktion der SPD ., Eenosie Leopold Rückert über
die Konkordatsfrage in Baden .

Die Arbeiterkorporationen werden gebeten , an diesem Abend
keine Veranstaltungen zu treffen . Bereits schon getroffene Dis¬
positionen bitten wir umdisponieren zu wollen. Wenn diese Ver¬
sammlung ausnahmsweise an einem Montag stattfindet, so liegen
«ben Dinge zugrunde , denen Rechnung zu tragen der Vorstand ge¬
zwungen war.

Unsere Parteimitglieder werden um rege Teilnahme an der Ber,
sammlung ersucht.

Die Buchkontrolle wird streng durchgesührt .
Der Vorstand .

Bezirk Daxlanden
Donnerstag abend 8 Ubr Ausschnßsitzung mit dem Kampf-

ansschnß der Eisernen Front im Volkshaus.

Die noch ausstehenden Sammellisten
für Freiheitsopfermarkcn find umgehend bei dem Gen . Lang
Kaiferstr . 18. abzuliefern.

Diejenigen Bezirke , deren Wahlauslagcn noch nicht verrechnet
sind, haben unbedingt im Laufe dieser Woche abzurechnen.

Die Bezirkskassierer werden an die Ablieferung der Oktober¬
beiträge erinnert.

Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei vorm. G. Sebold und
Nesf, Dnrlach . Der Aufsichtsrat hat beschlosien , der auf den 10 De¬
zember 1932 einzuberuienden Eeaeialverfammlung aus einem zur
Verfügung stehenden Reingewinn von 372 301 Jl ( einschließlich Vor¬
trag ) die Verteilung einer Dividende von 8 Pro, , auf die Stamm¬
aktien für das Geschäftsjahr 1931 '32 vorzuschlagen. Auf neue Rech¬
nung werden 78 895 M vorgetragen .

^WlacU
Es Ist nicht zutreffend, dab man Kunst¬
seide und Baumwolle nur im Sommer
tragen kann . Es ist aber euch durchaus
nicht notwendig, dab flotte Nachmittags¬
oder Abendkleider für den Winter immer
aus kostbaren , teuren Geweben geschnei¬
dert sein müssen. Es gibt so viele aparte
Gewebe aus indanthrenfarbiger
Baumwolle , Agfa - Travis und S rr

IIMOMnfM

anderen Kunstseiden, Vistra usw. , aus
denen sich die herrlichsten Kleider

All diese indanthrenfarbigen Stoffe
. verbinden mit der Billigkeit den

1 <t
^er Farbechtheit, denn

•ndanthrenfarbige Gewebe sind in aller
Welt als unübertroffenwaschecht, lichtecht,
wetterecht bekannt . Aber achten Sie sie»
besonders auf die
Indanthren -Marke . . . .Inoonnyi

Was die Mode mit wenig MittelnSchönes
zu bieten vermag , sehen Sie bei der
Indanthren -Modenschau :

JUeu"
veranstaltet vom Karlsruher
Hausfrauenbund e.V.amDon-
nerstag , d. 17.November , nach¬
mittags 4 Uhr , im Saal der „Ein¬
tracht “

, Karl-Friedrich -Straße .
Leitung u.Ansage :HelaStrehl ,
Moderedakteurin von „Sport
im Bild“, Berlin. Vorführung
reizender indanthrenfarbi -
ger Modelle , Indanthren -
Tanz , Gruppent &nze - Tanz¬
schulevonFrauMertens -Leger .
Der neue farbige Indanthren-
Tonfilm „Ewig treu “

, Preis¬
frage mit hübsch . Gewinnen ,
musikalische Darbietungen ,

Kapelle Malmsheimer
Karlsruhe

Eintritt frei .-Gäste willkommen

Die hiesigen Geschäfte zeigen in diesen
Tagen in ihren Schaufenstern eine Fülle
tndanthrenfarbiger Artikel für jeden
Geschmadc .
Indanthren -Waren führen u . a . :

Dreyfuli & Siegel , Kaiserstraße
Otto Fischer , Kaiserstraße 130
Himmelheber & Vier , Kaiserstraße 171
Eugen Kentner A .-G . , Kaiserstraße 84
Teppichhaus Kaufmann, Ritterstraße 5
Inhaber Willi Tuwiener

Leipheimer & Mende, Kaiserstraße 169
Christ . Oertel , Kaiserstraße 191
Inhaber Heinrich Oertel

J . Schneyer , Komm -Ges . , Kaiserstr . 95
mit sämtlichenFilialen
Carl Schöpf , Kaiserstraße 139,

Ecke Marktplatz
Leinen- und Wäschehaus August Schulz,

Herrenstraße 24
Paul Schulz, Waldstraße 33 , gegenüber

dem Colosseum
Julius Strauß , Kaiserstraße 189
Hermann Tietz , Kaiserstraße 92

In danthren

lIHss
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‘.Kleine bad. Chronik
* Bruchsal . 15. Nov . Berkehrsunfall . Gestern nachmittag

an der gefährlichen Ecke Kaiser - und Schlobstratze ein Personen -
stiehen

kraftwagen und ein Kehler Motorradfahrer zusammen . Dabei trug
der Motorradfahrer Karl Wiede « « r aus Kehl Verletzungen am
Kovf und am Fuß davon . Der Soziusfahrer Jakob Schneider aus
Kehl wurde auf eine Haustreppe geschleudert , kam aber mit Prel¬
lungen davon .

* Baden -Baden , 15 . Nov . Kind verbrüht . Gestern nachmittag
stürzte die dreijährige Hildegard Ackenheil in einen im Hose aus¬
gestellten Kübel mit beihem Wasser . Das Kind wurde am Rücken
schwer verbrüht .

Pforzheim , 15 . Nov . Famtlienstrett . Gegen 10 Uhr gab es ge¬
stern abend in einem Haufe der Tbeaterstrabe einen bösen Fami -. .

hneider wurde von seiner Frau undlienstreit . Ein öüjähriger
seinem Sohn so geschlagen , dab Polizei und Sanitäter gerufen wer¬
den mutzten . Als sie eintrafen , waren die Tater verschwunden . Sie
batten den Mann zu Boden geworfen und auf ihm herumgetreten .
Man verbrachte ihn übel zerschunden ins Krankenhaus .

* Kappelr ^ ieck, 15 . Nov . Blühende Bäume . Ein in dieser Jahres¬
zeit seltenes Natursviel kann man gegenwärtig auf dem Acker des
Landwirts Beruh . Jülg , Ottenberg , beobachten . Bier Zwetschgen¬
bäume stehen dort in voller Blüte .

* Altenheim . Amt Offenburg , 15 . Nov . Brand . Hier ist in dem
von Landwirt Speck 2 bewohnten Anwesen in der Kanonengasse ein
Schadenfeuer ausgebrochen , dem der gröbte Teil des Anwesens
zum Opfer fiel . Ein Teil des Wohnhauses blieb erhalten , ist aber
derart beschädigt , dab es abgerissen werden mutz. Gebäude und
Fahrnisschaden betragen zusammen etwa 10 ODO NM . Das Feuer
soll durch Unvorsichtigkeit im Schweinestall entstanden sein . Selbst¬
mord . In einem Anfall von Schwermut hat sich ein 65 Jahre alter
Landwirt auf dem Heuichovf erhängt . — Wilderer schlagen Hasen
mit Mistgabeln tot . In der letzten Zeit treiben Wilderer auf hie¬
siger Gemarkung ihr Unwesen . Bier Einwohner , die vom Jagd¬
hüter angetrosfen oder beobachtet worden sind , kamen zur Anzeige .
Drei schlugen die Hasen mit der Dunggabel tot , der vierte schob
Fasanen mit einem alten Militärgewehr .

| ‘.Karlsruher ‘Umgebung
Forchhetm

im . Ungetreuer Genossenschaftsrechner . Bor dem Karlsruher
Schöffengericht stand der bisher unbescholtene Küfer B . unter der
Anklage wegen fortgesetzter Unterschlagung . Es wird ihm zur Last
gelegt , als Rechner der Bäuerlichen Bezugs - und Ablatzgenosien -
fchaft in Forchbeim Geldbeträge von insgesamt 9704 JL aus der

ihm anvertrauten Kaste entnommen und für sich verbraucht zu
haben . Im einzelnen ging er in der Weise vor , dab er von den
Mitgliedern eingehende Beträge in den Kassenbüchern nicht gut -
fchrieb und den sich ergebenden „ lleberschub " an sich nahm . Auf
Grund der eingehenden Beweisaufnahme gelangte das Schöfsen -
gericht zu der Ueberzeugung . dab ein Betrag non mindestens
4000 Ji als unterschlagen angenommen werden mub . Bon den ver¬
untreuten Geldern wurden 3000 „W von dem Angeklagten wieder
ersetzt . Das Urteil gegen den Angeklagten lautete auf drei Monate
Gefängnis .

Theater unü Musik
Badisches Laudestheater

Zur Aufführung : „Der Ring des Rib l rügen " .
Während das Jahr 1932 im Gedächtnis Goethes sten ) ,

wird das Jahr 1933 Richard Wagner gewidmet sein . . Und
zwar wird man ein doppeltes Jubiläum feiern : das seines
120 . Geburtstages und das seines 50 . Todestages . Noch immer
steht die Gestalt Richard Wagners umstritten in der Musik¬
geschichte . Wenn der leidenschaftliche Kampf um seine Grütze
und Bedeutung auch abgeebbl ist , w . nn die beiden feindlichen
Lager sich auch nicht mehr um der Kunst des Meisters
willen bis aufs Blut befehden , so schwankt sein Charakter¬
bild dennoch in der Geschichte , von der Parteien Gunst und
Hatz verwirrt . Diejenigen , die glauben , die Vaterlandsliebe
für sich allein gepachtet zu haben , nehmen Richard Wagner
für sich in Anspruch . Sie vergessen , daß durch den „ lettischen "

Stempel , den sie ihrem Heros aufdrücken , sie ihm die .Herzen
derjenigen verschlietzm , die unbeirrt um seine zeitgebundene
und politische Stellung von seinem Werk ausnehmen und
genießen wollen , was dauernden Wert besitzt . Datz auch
Richard Wagner weit über die Grenzen seines Vaterlandes
Anerkennung besitzt , beweisen die vielen Aufführungen seiner
Werke in allen Erdteilen . . . .

Das frühere Karlsruher Hoftheater hat das Verdienst durch
Vermittlung und Aufführung der Werke des seinerzeit aus
Deutschland verbannten Revolutionärs Richard Wagner seiner
Kunst die Wege geebnet zu haben . Diese Tradition des Hof -
theaters hat das Landestheater übernommen . Roch heute
werden an un erer Bühne die Wagnerovern gepflegt . Ter
Ribekungenring gehört sozusagen zum eisernen Bestand , er

. nf : •! C. ..fl jC. C\T. . CZ/l C a !«* Xtiifimi TO ' »♦^gelangt fast alljährlich zur Aufführung . Auch in diesem Win¬
ter wurde der Ring gleichsam als Vorfeier des kommenden
Wagner - Jahres in d n Spiel,lan ausgenommen .

Im Ring liegt das Lebenswe k Richard Wagners beschlossen .
Durch viele Jahre seines Schaffens hindurch , hat ex sich mit
dieser gewaltigen Tragödie getragen . Er hat damit 1848
begonnen . Die revolutionären Eindrücke dieses Jahres und
seine eigene Beteiligung am Dresdener Maiaufstand 1849 ,

die seine Flucht aus Deutschland bedingte , haben wohl ent
scheidend auf die Gestaltung des Werkes gewirkt . 1853 , w
die Dichtung vollendet , aber erst 1876 erlebt das grandlvst
Werk zur Einweihung des Bayreuther Festspielhauses R4 *
Uraufführung . Eine Flut von Zeitungsartikeln und BrojchU '

ren für und wider d . n Ring ergötz sich im Lauf der Jah ^
über das kunstintereisier . e Publikum . Die Polemik ist heule
verstummt , aber noch , immer zieht die Philosophie , die ,

m
den Götter - und Heldengestalten verkörpert ist , den Hörer
in seinen Bann .

Wie Wagner in seine Nibelungendichtung viele Legenden ,
Sagen und Märchen verwoben hat , so hat vr die Vorstellung ^
Welt dieser entlegenen Zeiten aufs glücklichste mit dem Jnhau
seiner eigenen Zeit vermischt . Der Mythos des Goldes , das al -
Mittel zur Macht gebraucht , den Besttzer zum Sklaven macht,
ihn dem Untergang weiht und fort .eugend Böses mutz g^
bären , wird gerade heute von neuem schaudernd e
Und die Gegenwart lehrt jeden Einzelnen mit grau amcr
Deutlichkeit , bcv , Gesetze und eherne Verträge Wirkung " ^
werden , wenn die ihnen gemäßen Voraussetzungen nicht mehr
bestehen . Bei Wagner , seiner individualistischen Einsteil ml
gemäß , ist es ein Einzelner , ein Halbgott, , Siegfried , der de>
Speer Wotans , das Sinn iild der Verträge , in Stücke haut
damit die Götterdämmerung herbei ührt .

Die Aufführung der Nibelungent i ogie bietet in technisch ^ '
künstlerischer und musika ischer H n icht ungeheuere Schwierig '
leiten . Trotz der genauen Bühnen wrichriften Wagners uno
der technischen Vervollkomn n >ng unserer Bühnenapparatm
stößt die Verlebendigung der nordichen Märchenwelt am
fast unüberwindliche Hindernisse . Da sind im Rheingoi "
die schwimmenden Rheintöchter , in der Walküre der feuer '

umlohte Brunnhildcn
'el en , im Siegfried Fasner , der gleißen ^

Wurm , und in der Götterdämmerung die Schlußszene , ,
an

immer ein ungelöstes Räte ! blliben wird . Auch die übrigem
Klippen sind nicht immer glücklich zu umschiffen . Die E
Abende zeigten ke n einheitliches Gevräge . trotzdem rundete 0«
der Ring zu einem geschlossenen Gesamteindruck . Die Pe etzung
der einzelnen Rollen durch un ere hiesigen Kiin ' t 'er ist bekanm
und hier schon des östern gewürdigt worden . Man freute si<h '
daß Hans Ritschl sich von seiner langwierigen Indisposition
wieder vollständtg erholt hat . Das verhältnismäßig zah reläe
Publikum folgte den Künstle , n gern in sonnige lichte Höhew
Halle aber auch Verständnis dafür , wen t sich über der oder
jener Szene graue dichte Schleier senkten , die den Glanz der
Götter - und Heroenwelt merklich trübten . Am strahlendsten
im Bühnenbild und im Orchester gelang der Ein ug der Götstl' " ' *• ~ . — ~ ' z*in die etwas wolkenkratzerähn iche Walhalla . Sonst gab
manchen Schatten auch im Orchester . Die beiden Kapellmeist ^
Krips und Schwarz hatten sich in die Stabführung geteip -
Jntendant Dr . Waag führte auch diesmal wieder die Reg >̂
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Puch Jhren
PllZ-MflNTIL

verlängern wirihnen
nach der neuest. MODE

‘idSSkr *um MigstenPreise

Sutnuum

Schöne L - Ptmmer -
Saknnnfl mit Zuoen.
in ruhig , vage ! o o >i

u vermieten Nähere,'
Deutsch - Reurrnt ,
arlira e 18 T 03«,

Gut mövl Zimmer
mit sep . Sing . sot ob
«. Dez . ev m t Pension ,
na e Möhlvurgert . Zu
rir Le singstr 42,1 , l

Zimmer mfioi . o ei
leer billig zu vermieten
tzennebergstr 21 .

Slhemr ,? |°-rt

Danksagung.
Für die vielen Beweis« liebevoller

Alb " - - - - -Teilnahme beim Hinscheiben meiner
lteven Frau

Maria Karcher
sagen wir auf diesem Wege unsere»
Vesten Dank

5819

Die trauernden Hinterbliebenen :
Wilhelm Karcher je.

nebst Angehörigen

Schlafzimmer
in Eiche , mtt Nußbaum poliert ,
sehr moderne Form , nur
RM. 378 .— M?t

FMdarle ,
BBaitaurm

Dur »eher Miim II a.

Nastaller Anzeigen
Bekanntmachung

Di« Hauseigentümer , welche einen Reich »-
zu chutz zur

Fnftaudsetzunavon Wohngebäuden .
Teilung Vo« Wo»ohuuuge « und
den Umbau von gewerbliche « Räume «
zu Wohunugen

in An pruch zn nehmen beabstchtige« , wollen
ihre Anträge al »baid hierher einreichen .
Dieselben müssen ipätesten» bi« zum 20 Januar
1933 im B >sitze de» Vorbescheide» lein . Rach
dieiem Zeitpunkt ist eine Zulage nicht mehr
möglich . «281

Rastatt , den 8. November 1832 .
Der Oberbürgermeister .Renner .

Badische ,
Landestheater
« ittwoch , t « . Ro ».

• A 7
tMtitwochmietel

Ib .-fflrm. U01- 12C0

Othello
Gro e Over von Verdi

Dirigent - Setlberth
Regie : Pruscha

Mitwirkende Blank,
Haberkorn,

1 <brö »inger , Hospach
Kaladach, Löler.
Oerner , Michael,
Schuster, Strack

Antang t » .8v Uhr
Sude 22. 1b Uhr

Vreif « lll0 .S0- b.00A »
— ItbC

Do 17 . 11 . Die Re-
gimenttiochier Fr . 18
11. Die Regimenl »-

tochter. Im Konzert
hau» : Gastspiel »Der
llaue Vogel". Sa . 19 . 11
Eine Nacht tn Venedig
So 20. 11. Nachmittage
Die Räuber . Abeno»
Oberon . Im ikonzert-'
hau» « eine vorftella

Tausche
unterhalt , nutzb . poliert
> tür . kleinen K»«t»er .
schrank aeg. 2tür . eins
irötz Schrank . Zu erst '
Mendelriohnvl . 2 . Ii r

1 und 4 FS mtt &00 Umdrehungen , tabrlfcneu
— zuverlässig — sparsam , einzeln oder in
größeren Posten billig , weit unter Preis absn -
geben . Gefl . Aneeb nnt V J 130 a d Volksfreund .

- » >»

svät t zu
vermieten Näh Rint -

e,m . D -' i-ptNr. 8i

ruche von Selbitgedei
4«» « k. geg. Renten -
-icherheit u monatlich
Ruckzahluna . Ang. un
Nr ü - ld an v . Volk» rd.

i i ui im l ii im n nun i

Sier schenkt e -nem Lr>
wervSl der lchon 3 st
erwerb »! ili , iür leint
-e -nder L Puppenwa«!.
ob sonst SP e .s Zu eisr
-ink. G OMiimvollSlro

Fleitziqe Frau , Milt
4<», sucht Arbeit gleich
welcher Art . l -2 Lag
>n der Woche Adr . zu
erst unt .ii .2i -47imB,re

lkinderlieber Mädchen
>7 stahre alt tn allen
Arbeit ertahren sucht
Stellung . Adr . zu er»
unr. V2t»fil im Volk - fr»

Zwei gute, saubtre
Deckbett«« billig zu
verlausen . Adr . zuerst
anl 6 042tmvolk »ird

HocheleganteSchlaf¬
zimmer

ln wundervoller B r-
ken * Maserur ir mt
dreli . Garderobe -
sonrank

190.
Wenn Sie dieses

Schlafzimmer
sehen , wernen Sie
uns vielleicht nicht
verstehen , warum
air ein derart
schönes Schlafzim¬
mer , dem man den
eueren Gebrauch
kaum anmerkt so
billir verka len ,
man könnte beinahe
savrn . halb ver¬
schenken . "824

Wir nehmen kei e
rtQcksicnt darauf ,
was das Zimmer ein
mal gekostet hat
sondern wir wollen
hnen Ta -r für Tag

unsere Leis ungs
tählakelt erneut be¬
weisen

Kommen und be¬
sichtigen Sie dieses
und aucu die ande¬
ren SOSchlai immer ,
j -enn le en altes
Zimmer haben , neh¬
men w r solches
gerne in Za '- lung,den Rest vnnen
-ie n Raten sah en
MWai - faehhaus

Jvrtuna

• ■. i . N.
Irntpt zwstnia

DEUTSCHE BANK
UND

DISCONTO - 6ESELLSCHAFT
Filiale Karlsruhe

Kaiserstr . 90 Fernspr . 6000-6006

STEUERGUTSCHEINE

Wir besorgen den

An - und Verkauf

und erteilen jede gewünschte

Auskunft

■ iiiiiiiiiiiitmmi
Nalurheilverein Karlsruhe

Einmalige Anzeige cnimiiie Anzeige
OIKMlielur Vortrag , am Fraltag, ia . Rovambar.
■Bends 8 UHP. m Saale der Handwerk ka mmer (Karl¬
straße 10) ven Di*, men . Heini . StllttBart Uber:

SeetUcAeV̂ OHhAeiteH
xuU *ee£UcAek Tlot

Urrach n , Angst- und Minderwertigkeit ’ efühl , Fehler ln
der Kmdererziehuni , Traum , nervöse Störungen , Geistes¬
krankheiten , neue Heilwege tilr seeli cn Kranke .

Eintritt: so Pig . ros . Platz 1 .50 Ml.
Mitslieder des Na urheil -, Kneinp - und HomöODathischen
Vereins : Halbe Preise gegen Ausweis . - Vorversauf m di n
Reform Lusern : Alpinia, Neubert und Wilhelm . »*t>■

Gebrauchte elektrische
LiseubaH « zn lausen
lesucht . Offert, unt . N
r79 i an den Bolkssr».

stltlgS
SSSlMINS -

teute
schätzen den Ar
beiter als Kun¬
den . Sie inse¬
rieren deshalb
im Volksfreund .

für EugeniH
und Haus der Gesundheit .

Freu «*. 1 B - nousmber tnz . xo unr .
Vortrag von Privatdoz . Dr . Curtius -
Heidel 1erg über

„Soziales Schicksal n. Erbanlage 4*
im Haus der Gesundheit , Kar .-Wilhelm -
StraBe 1

Einlrittsoreise Vorbehal ’ene PIStze 1 — Mk .
Sonstige > lätze 30 Pig Erwerbsl . unent -e il .

' XfS'

J * &>-
lt0mlwaren
jCrankcnp «,,e0e

KA

HUmüHiiiiiiHien

Bad , Lichtspiele
Konzerthaus

5ü [l [| )idC zum 70. ©eftnri $io0

Serhnrt

'

Die Uleber
mit u a

PaulWegener , Theodor Loos
Vorspiel I Rienzi gisplEit uo unierm HausorcnesiX

*
16 . und 17 . November, täglich 5 und 8 30

Zu Plinsten der Harisruner noigemetnscnaÜ :

Vorverkauf : Buchhandlung ftlende . Kaserstia ße '
Ecke Passage und im Büro Bahnhotstralie 9

Preise : Hm. r .eo bis 1.40 Jugend uerDoi 011

LchwarzerUeberz eher
Matzarbeil, pnma S off ,
Ä > A , schöner Anzug
12 A . zu verkaufen
Beide» für grotze klä ¬
nge Figur liriegslir

78, jv . recht ». k>i27

3wei geiragene o81b

Herremnänlei
barunt . e nen sau neuen
Narengo >ür älterer
Herrn , »erkauft äußer »
aill Wtaser . Riippnrr ,

Blütenwea le

1«« Lpira .bohrer
und Werkzeug zu bei -
-aasen . Anlelingen ,
ikarlitr . l a H - i, -l9

Herren - «nd Tarnen
ahrrad lowle Rah -

Maschine Wie neu i A
Pott illigzu berknuseii
Moltlestr. 13 :- , i -, r .

Noä) gut eihaltener
Weißer Kinderwagen
:u berkauien. J -V4
Hirichstr. 30 Stb . 11.

Gut erhällener Kinder -
Wage» iweitzl billig zu
lerkausen Bulach .
Wiesenstr 9, Ul . links

Kuhmilch s,r
hat ab u

eben Rnd . Fütrerer ,
Aaggenau . Moltkeftr k-

Zwei junge Dober¬
männer . 8 Wochen ali ,
llmaänbeh zu verlaui
MSrsch. Schützenlir 23t-'

Milchziege ff-gute
Um¬

stände halber zu verk .
Max Liedel , Borstani
de» Ziegenziichtvereine
« a >lsruhe -Rüppurr .

Gebrauchter « leider -
schrank und Kommode
m lausen gesucht . Off
, Nr .b7S7ano . BoikSir.

Caie -Reftaur . 3Kronen
Mronenstraue - leteiun etil *

Henie lylillwooh ichlachiiap *
uorzugi . auaiiiaisweine , nuumis «r *?.

'
oor .-tiier liemiitliehe Gesellsckattsrüu« i Ferdinand uieD« r>

Gesangverein FESTH ALLESflAj;
(8n co Ro i/\ " '

’
^ Gesangverein

Cöflcordia e. V-
Samsia . den 10. so» '

20 Uhr

KONZERT
zu Gunsten der

Winternothilffe
unter cütger Mitwirm nv von q . a

vom °rKammersangErin Malle Fanz \ ,-“ -nder
Kammersanger Theo S rach / tncst«r

Am Höge ' und Orgel
Siadioroarisi . erm Hnierer

Ehrenmit (il :ed des Vereins .
Konzerlkarten tu R >1. l .- u 76 lg . nuirrcr^

und 50 Pfg. nich * immer ert

HieraufTANZS .̂ T ' ^
Vorverknut sie e lakale

Meiler!Berllckstchtial £
Einkäufen stets dik >- w >
reuten dielet

Auch in ihr Hau 5
gehör ! ein Klavier ^ t °r

Ludwig Schweis # :,«,)
ErUprlnzensiraBe a (beim Ronde»"

FlUgel u . Planln * *
^

v. billigst Lernk 'nvier b . z kostbar «^

fii

»ii

»i»
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